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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Die neueſten Berichte aus England melden, daß der 
franz. Geſandte am engliſchen Hofe, Graf Sebaſtiani, am 
23. Januar, Namens der franzoͤſiſchen Regierung, das De⸗ 
ſinitiv⸗Protokoll in der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Angelegenheit 
nun auch unterzeichnet hat. Frankreich handelt demnach kber⸗ 


einſtimmend mit Preußen, England, Rußland und Oeſter⸗ 


reich. Am 24. Januar hat die Konferenz Noten an die Ge⸗ 
ſandten von Niederland und Belgien gerichtet; in denſelben 
befinden ſich die Abſchriften des Traktats zwiſchen Belgien 
und Holland, als Reſultat der feit dem Monat März ſtatt⸗ 
gehabten Unterhandlungen, welcher, nach dem einſtimmigen 
Ermeſſen der fünf Mächte, als billig und gerecht fuͤr beide 
Parteien erſcheint. Der Traktat erhält die Territorial⸗Be⸗ 
ſtimmungen der 24 Artikel unverletzt aufrecht. Die Veraͤn⸗ 
derungen aber, welche ſeit 1831 eingetreten find, haben die 
Konferenz in den Stand geſetzt, Modifikationen in dem die 
Gebietsfrage nicht betreffenden Theil des Traktats in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, die fuͤr Belgien nicht anders als vortheil⸗ 
haft ſeyn koͤnnen. Dem Vernehmen nach, hat die Konferenz 
dem bollaͤndiſchen Bevollmächtigten erklärt, daß, wenn Hol⸗ 
land ſich weigere und Belgien ſich bereit erklären follte, den 
beantragten Traktat anzunehmen, die fünf Mächte erſte⸗ 


res Land verhindern würden, die Feindſeligkeiten zu erneuern. 
Die dem Belgiſchen Miniſter gemachte Erklärung beſteht, dem 
Vernehmen nach, darin, daß, wenn Belgien ſich weigere 
und Holland ſich bereit erklären ſollte, den Traktat anzuneh⸗ 
men, die fuͤnf Maͤchte letzterem benjenigen Beiſtand lei⸗ 
ſten würden, auf den es alsdann gerechten Anſpruch erwor⸗ 
ben haͤtte. a 
Wie man erwartete, hat in Frankreich das Miniſterium 
feine Entlaſſung dem Könige eingereicht; doch wird die Hoffe 
nung gehegt, daß die neue Zuſammenſetzung deſſelben aus 
Maͤnnern beſtehen wird, welche im Sinne des abgehenden 
handeln. — Die Zuſammenziehung eines franz. 36,000 
ſtarken Obſervations⸗Heeres an der Belgiſchen Grenze, unter 
dem Befehle des Herzogs von Orleans, findet bereits ſtatt. 
In Belgien ſieht es fortgeſetzt ſehr kriegeriſch aus; das 
Heer nimmt bereits ſeine Stellungen ein; General Magnan 
ſteht mit der Avantgarde im Lager von Bevetlo; General 
von Brias mit der erſten Divifion, in zweiter Linie, zu Lö⸗ 
wen; General Goethals lehnt ſich mit der zweiten Diviſion, 
mit ihrem rechten Fluͤgel, an die erſte Diviſion und deckt 
Antwerpen; die dritte Diviſion, unter dem General Olivier, 
hat Kantonnirungen in Namur, Philippeville, Marienberg, 
„Dinant, Bouillon und Arlon bezogen. Sie beobachtet Luxem⸗ 
burg. — Das Belgiſche Heer iſt bekanntlich in eine aktive 
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und in eine Reſetve⸗Armee getheilt; auf den Kriegsfuß ges 
bracht, beläuft fie ſich auf 110,000 Mann, von denen bis 
jetzt nur 70,000 Mann zu den Waffen berufen worden ſind. 

In Spanien dauert leider bei den Heeren beider Parteien 
das Repreſſalien⸗Syſtem fort und Hinrichtungen ſind an der 
Tagesordnung. — Ein Geſetz, das von den Cortes votirt 
und von der Koͤnigin genehmigt iſt, beſtimmt, daß die durch 


die auferlegte außerordentliche Kriegsſteuer eingehenden Sum⸗ 


men ſofort und ausſchließlich Für die Zahlung des Solds und 
die uͤbrigen Beduͤrfniſſe der aktiven Heere verwendet werden 
ſollen, ohne daß irgend eine Summe, unter welchem Vor⸗ 
wand und fuͤr welche Beſtimmung es auch ſey, anders ver⸗ 
wendet werden durfte. — Die chriſtiniſche Armee beftand 
Ende December aus 213,000 M. Infanterie, 12500 M. 
Kavallerie, 128 Stud Geſchuͤben, und das Karliſtiſche Heer 
aus 55,000 M. Infanterie, 4000 Graͤnzſoldaten, 4000 M. 
Kavallerie und 80 St. Geſchuͤtzen. 


Deut ſchland. 

Muͤnchen, 23. Jan. Nach Bayeriſchen Blättern iſt 
die Verordnung hinſichtlich des Kniebeugens auf nachſtehende 
Weiſe modifizirt worden. In Staͤdten und Orten, wo 
zwiſchen den Katholiken und Proteſtanten ein gleiches Ver⸗ 
baͤltniß in der Einwohnerzahl ſtatt hat, haben bei hohen 
Feierlichkeiten der Katholiken die proteſtantiſchen Landwehr⸗ 
Regimenter fernerhin nicht mehr auszuräden, ſondern dies 
geſchieht nur allein von katholiſchen. Iſt aber die Mehrzahl 
der Einwohner einer Stadt entſchieden katholiſch, ſo findet 
eine Ausrückung proteſtantiſcher Wehrmaͤnner ſtatt, und 

auch da noch konnen fie ſich vor der katholiſchen Kirche mit 

ihren reſpektiven proteſtantiſchen Offizieren entfernen. 
Oeſter reich. 

Unſere Truppen an der montenegrin'ſchen Graͤnze ſollen 

verſtaͤrkt werden, um auf eine Erneuerung der Feindſelig⸗ 

keiten gefaßt zu ſeyn. Die Montenegriner haben ſich, mit 

Ausnahme der Nahia Czernitzka, in die Steuerzahlung gefuͤgt. 

Man ſpricht mit Befremdung von der ploͤtzlchen Entwei⸗ 
chung des ehemaligen Ober: Befehlshabers der polniſchen Urs 
mee, General Skrzynecki, aus Prag, wo er ſich ſeit meh⸗ 
reren Jahren mit Bewilligung unſerer Regierung aufhielt. 

Man glaubt, daß er nach Belgien gegangen ſey und daß 
dieſes Land ſchon länger mit ihm in Unterbandfung geſtanden 
habe. Die polizeiliche Weiſung aus Wien, den General 
genau zu beobachten, kam zu ſpaͤt, und auch die Nachfor⸗ 
ſchungen nach ſeinen Papieren waren vergebens. 

Belgie n. 

Die holland. Truppen find faſt in allen Dörfern der Graͤnze 
echelonsweiſe aufgeftellt, in Bladel, Duczel, Eerſel, Hapert 
und in einigen anderen Dörfern in der Naͤhe der belg. Gränze 
liegen Dragoner; in Bergeyck und in der Umgegend von Val: 
kenswgerd Huſaren. In Orſchot ſind am 19. 1300 Grena⸗ 
diere angekommen. Das. Hauptquartier des Herzogs don 
Sachſen⸗Weimar ſcheint in Boptel zu ſeyn. Unter unſern 
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Truppen fand keine Bewegung Statt. Die Berufung der 
Mannſchaft der Reſerve-Regimenter unter die Fahnen wird 
unſere Streitkaͤfte um ungefähr 30,000 Mann vermehren. 
Alle dieſe Truppen marſchiren, wie man fagt, an die holland. 
Graͤnze, wo ſich 60⸗ bis 70,000 Mann concentrirt finden 
werden. Es heißt, der Prinz von Oranien habe 35 bis 
40,000 Mann unter feinen Befehlen, allein er laſſe taglich 
Truppen aus dem Innern nach der belg. Gränze marſchiren. 
In Folge der Bewegungen der beiden Armeen werden 120,000 
Mann vor Ende des Monats in einem wenig ausgedehnten 
Raum verſammelt ſeyn. a . 
Frankreich. 

Die Aufſtellung der holland. und belg. Truppen bat die 
Franz. Regierung veranlaßt, zur Verhütung von Incon⸗ 
venienzen, die, ſchon im vorigen Frühjahr an der Nordgrenze 
aufgeſtellten, Truppen in Brigaden zu formiren. Dieſes 
Armee⸗Corps beſteht aus etwa 36,000 Mann. Der Herzog 


v. Orleans wird, dem Bernehmen nach, den Oberbefehl, 


und der Gen. Bugeaud ein Diviſions⸗Kommando bei dieſen 
Truppen erhalten. Das Miniſterium ſcheint keine ernſtliche 
Beſorgniß über eine Störung des Friedens zu hegen, indem 
ſonſt wohl 150,000 Mann ſtatt 36,000 an der belgiſchen 
Grenze verſammelt werden würden. 

Das Beobachtungscorps an der Nordgraͤnze unter dem 
Herzog von Orleans wird aus 4 Divifionen Infanterie unter 
den Generalen Schramm, Bugeaud, Aymard und 
Achard, und 3 Divifionen Cavallerie unter den Generalen 
Latour Maubourg, Oudinot und Herzog von 
Nemours beſtehen. Der Artilleriepark wird 150 Ge⸗ 
ſchuͤtze zählen. : 

Am 26. Jan. war die Leiche der Prinzeſſin von Wärttema 
berg zu Dreux angelangt und daſelbſt im Beiſeyn der Königl. 
Familie und des Herzogs Alexander von Württemberg, nach 
einem Trauer⸗Gottesdienſte, feierlichſt nach der Kapelle ge⸗ 
bracht, welche zur Beiſetzung der Prinzen und Prinzeſſinnen 
der Familie Orleans beſtimmt iſt. 

Die Regierung hat den Volksunruhen gegen die Getreide 
Ausfuhr nachgegeben. Der Moniteur enthält einen Ve 
richt des Handels⸗Miniſters, welcher erkiärt, daß zwar die 
Erndte mehr als zureichend ſey, indeß die Ausfuhr auf einigen 
Punkten in dem Grade ſteige, daß man Beſorgniſſe hegen 
koͤnne. Dem Bericht folgt eine Verordnung, welche die 
Ausfuhr von Getreide und Mehl auf der ganzen Seegrenze 
unterſagt. 5 

Herr Pelet, der Präfekt der Untere Loire, hat die Natio⸗ 
nalgarde von la Rochelle aufgeldft, weil fie bei dem Aus⸗ 
bruche der neulichen Unruhen an dieſem Orte dem Auftufe der 
Behörden nicht pflichtgemaͤß nachgekommen war. — Ven 
Tours ſind mehrere Compagnien und Schwadronen nach 
Poitiers abgegangen. Dieſe und andere Truppenmärſche 
ſcheinen durch die noch nicht beigelegten Unruhen im Weſten 
veranlaßt worden zu ſeyn. 

Das Journal de Maine et Loire vom 19. Januat bes 


richtet, daß zwar an den Orten, wo die Ordnung geftört 
geweſen, es den Behoͤrden gegluͤckt ſen, dieſe wiederherzuſtellen, 
daß ſich aber auf dem Lande kleine Banden bewaffneter 
Chouans zu zeigen beginnen, a Bi 

Der bekannte Obriſt Puſſuf Bey iſt bei einer Eberjagd 
faſt tödlich verwundet worden. Abdul Kader lagert mit 
ſeiner Aemee noch vor Ain Mafdeh. 

Auf der Terraſſe der Invaliden iſt nun etwa die Hälfte der 
Belagerungs⸗Geſchütze, welche uns aus Napoleons Siegen 
geblieben ſind, auf metallenen Lafeten aufgeſtellt worden. 

Der Schiffslieutenant Doret, welcher die Depeſchen über 
die Einnahme von San Juan de Uloa nach Paris brachte, 
bat von Sr. Maj. dem Könige den Orden der Ehrenlegion 
erhalten. Bekanntlich hatte dieſer Offizier auch die Untere 
handlungen wegen der Uebergabe geführt. — Der Contre⸗ 
Admiral Baudin iſt zum Vice⸗Admiral ernannt worden. 


Der Mafferträger Jean Normand, welcher im Oktober 


vorigen Jahres wegen unbefugten Beſitzes von 3300 Kugel⸗ 
Patronen, 2490 Kugeln, 140 Patronen ohne Kugeln, meh⸗ 
terer Waffen ꝛc., verhaftet wurde, iſt itzt zu 15 Monat Haft 
und 3000 Fr. Strafe verurtheilt worden. Aufſchluͤſſe hat 
die Prozeß⸗Verhandlung weiter nicht gegeben. 
; Italien. 

Rom, 19. Jan. Se. Kaiſetl. Hoheit der Großfürft 
Thronfolger von Rußland hat geſtern die hieſige Hauptſtadt 
verlaſſen und die Reiſe nach Neapel angetreten. Am 14ten 
d. hatte Hoͤchſtderſelbe einen Ausflug nach Tivoli unternommen 
und dort die merkwürdigen Alterthuͤmer, die ſchoͤnen Waſſer⸗ 
fälle, und die neuen Bauwerke beſichtigt. 

f panien. \ 

Da der General van Halen der Regierung angezeigt hat, 
daß Cabrera ſich weigere, das Erſchießen der Gefangenen ein⸗ 
zustellen, fo ift ihm der Befehl zugegangen, ſeinerſeits die. Hin⸗ 
richtungen ebenfalls fortzuſetzen. Zu gleicher Zeit ſind jedoch an 
alle zu Madrid befindlichen Botſchafter diplomatiſche Noten, mit 
einer genauen Abschrift aller auf dieſen Gegenſtand bezuͤglichen 
Korreſpondenz gerichtet worden, um zu zeigen, daß die Re⸗ 
gierung der Königin nur gezwungen das Repreſſalien⸗Spſtem 
beibehalte. g ö 

Der General Espartero ließ in Folge der Ermordung des 
Oberſten Reinoſo durch die Karliſten, die in San Sebaſtian 
gefangenen karliſt. Offiziere lboſen, und 2, welche das Un⸗ 
gluͤcksloos traf, erſchießen. Die Karliſten haben, ſobald fie 
die Nachricht erhielten, in Folge eines Befehls des Don Car⸗ 
los, ebenfalls die gefangenen chriſtin. Offiziere looſen und 
2 derſelben erſchießen laſſen. a 

Aus Valencia find Nachrichten bis zum 11. Januar ein⸗ 
gegangen. Die vereinigten karliſt. Corps Cabrera'8, Cora's 
und Forcadell's haben ſich von Villafames zuruͤckgezogen und 
ihre Richtung auf Valencia genommen; deſſen Umgegend ſie 
am sten beſetzt haben. In Valencia aber wurde der Generale 

marſch geſchlagen und Alles griff mit großem Enthuſiasmus 
zu den Waffen. i 


. 


paſſirt, auf welcher man nicht Leichname findet. 


da 


Nachrichten aus Malaga zufolge, iſt das Schiff, welches 
zur Verfolgung der von Alhucemas entflohenen Garniſon 
abgeſandt wurde, zuruͤckgekehrt und hat die Waffen Der 
jenigen mitgebracht, welche in Oran an das Land geſtiegen und 
von den dortigen franz. Behoͤrden entwaffnet worden waren. 

In Valladolid iſt ein Mann Namens Don Diego 
Vega, weil er mit dem karliſt. Hauptquartier correſpondirt 
hatte, erſchoſſen worden. 

In Spanien giebt es gegenwärtig nicht weniger als 
621 Generale! N 

Nach der letzten monatlichen Ueberſicht in der Madrider 
Zeitung wurden die verkauften Nationalguͤter, welche zu 14 
Mill. Realen geſchaͤtzt waren, für 34 Mill. zuerkannt. 

Die Karliſten ſezen das einmal angenommene blutige 
Syſtem fort. Von den letzthin von Horcaya nach Morella 
geſchafften Gefangenen wurden unterwegs 300 erſchoſſen und 
erſtochen. 21 Chriſtinos von Safonts Corps, welche ſich 
nur unter der Bedingung, daß man ihres Lebens ſchone, er⸗ 
geben hatten, wurden am 29. Dezbr. bei Adzanetg erſchoſſen. 

Die Gaceta enthaͤlt die Geſetze wegen der Aushebung von 
40,000 Mann und Requiſition von 6000 Pferden. 

Der Brigadier Caſtaneda hat die Bruͤcke von Udalla ge⸗ 
nommen; die ganze karliſt. Garniſon wurde bis auf 80 Mann, 
welche dabei ihren Tod fanden, gefangen. In Vera fand am 
7. Januar eine Auswechſelung von 240 Gefangknen ſtatt, 
ſo daß olſo der Krieg wieder menſchlicher zu werden verſpricht. 
Der Gen.⸗Capt. von Galicien, Gen. Valdes, hat auf die 
Karliſten, welche jene Provinz durchſtreifen, Preiſe von 60⸗ 
bis 100,000 Realen geſetzt. : 

In Biscaya und Guipuzcon ſammelt man Unterſchriften 
zu einer Dank⸗Addreſſe an den Lordmavor von London, für 
die Bitte bei der Koͤnigin Victoria, den Graͤueln des Buͤrger⸗ 
krieges in Spanien ein Ziel zu ſetzen. Cabrera hat die chriſt. 
Gefangenen von Ortajo, Morella und Cantavieja in die 
nahen Gebirge von Benacite geſendet, wo bereits 300 der⸗ 
ſelben umgekommen. Aus allen Orten werden die wohl⸗ 
habenden Leute fortgeſchleppt, um von ihnen Löfegeld zu er⸗ 
preſſen. Die Landſtraßen find fo unficher, daß man keine 
Cabrera 
laßt ſchwarze Fahnen anfertigen, um damit anzudeuten, daß 
er kuͤnftig den Krieg ohne Pardon führen werde. 

Ein Schreiben aus Malaga vom 11. Januar beſtäͤtige, 
daß zwei Comp. der Beſatzung von Melilla *) ſich empört, 
ihre Offiziere verhaftet und eine im Namen des D. Carlos 
verwaltende k. Junta ernannt haben. Der Gen. Palareg, 
Commandant von Malaga und Granada, ſuchte ſogleich, als 
er dies vernahm, um die Hälfte des kleinen brit. Geſchwaders 
nach, welches ſich in Gibraltar befindet, und man glaubt, 
daß Melilla in dieſem Augenblick von einigen engl. Schiffen, 
die bereits dorthin unter Segel gegangen find, blokirt iſt. 


) Melitta iſt, nach Ceuta, die vornehmſte und N 
Velber en der afrikaniſchen Allee DE a 


* 


\ 


D. Carlos befand ſich am 19. noch in Azcoitia. Maroto 
war am 18. in Salvatierra, Espartero in Haro. Zwiſchen 
den Truppen Macoto's und Salvatierra's ſoll ez wegen der 


Verhaftung Balmaſeda's zu einem foͤrmlichen Gefecht gekom⸗ 


men ſey, wobei Mehrere getödtet wurden. Am 18. wurden 
in Alava wieder 500 Gefangene auf jeder Seite ausgewechſelt. 
England. 


Die indiſche Poſt, welche durch Herrn Waghorn über Suez 


und Marfeille befördert worden tft, überbringt neuere Nachrich⸗ 


ten aus Calcutta vom 21., Madras vom 20, November, 
Bombay vom 6. Dezbr. und Canton vom 7. Otbr. Die 
51 unter ihnen iſt, daß die ſtiedlichen Ausſichten in den 
Verhaltuiſſen in Ava (Birmanen⸗Reich) nur ſchein bar geweſen 
d, und daß itzt Alles auf den baldigen Beginn eines zweiten 
irnlaniſchen Krieges hindeutet. Depeſchen des britiſchen Reſiden⸗ 
ten in Ava, Oberſten Benfon, veranlaßten die Zuſammenberuſung 
eines außerordentlichen Raths in Calcutta, am 9. Novbr., in 
welchem, wie es beißt, beſchloſſen wurde, ſogleich eine Demon⸗ 
ation von Sylbet aus gegen Ava zu unternehmen, und zu dieſem 
ehuf unter Anderm, die in Vombay befindlichen, fur den See⸗ 
dienſt tauglichen, Dampfboote nach Bengalen abzuſenden. Auch 
in Madras waren am 22. Novbr. Beſeble von Calcutta and einge⸗ 
troſſen, welche durch wichtige Nachrichten aus Ava veranlaßt wur⸗ 
den, und es hieß allgemein, daß unverzuͤglich drei Regimenter 
nach Bengalen abgehen wurden. — Was den Zug gegen Kabul 
betrifft, fo ſcheint die Nachricht von der Auſhebung der Belagerung 
von Herät und die drohende Stellung der Nipaleſen eine Veraͤnde⸗ 
rung in dem urſprünglichen Feldzugsplane veranußt zu haben. 
Nach einem Berichte pom 1. Novbr. aus Simla, (dem Aufent- 
altsorte des General⸗Gonverneurs), ſoll Schah Schudſchg mit 
inen eigenen Truppen in Kabul eindringen und in Schikarpaͤ, am 
kechten Indus- Aiſer, die britifhen Truppen unter Sir Hentp Fane 
erwarten, welche etwas höher hinauf, bei Mithenkote, wo 
Kapt. Sir. Aler. Vurnes eine Schiſſprücke ſchlagen läßt, den Indus 
uͤberſchreiten ſollen. Die letzteren werden etwa am 25. Jau. in 
Schikarpär ankommen. Schah Schudſcha's Truppen waren was 
die Infanterie betrifft, ſchon im Oktober. vollſtändig. Einem Ges 
richt zufolge, waren in der Nähe von Schikarpür bereits 30,000 
Duranb's (Afgahnen) angekommen, um ſich den Fortschritten des 
Erpeditionsheeres zu widerſetzen. Die Zahl ift offenbar übertrieben. 
n Kurväl war man ubrigens der Meinung daß die Vorbe⸗ 
Zeitungen in Schikarpär nur zum Schein getroſſen würden, um 
Doſt Mohammed zu veraulaſſen, in der dortigen Gegend ſeine 
Truppen zu concentriren und die Gegend nordweſtlich von Pund⸗ 
ſchaͤb, durch welche die Haupt⸗Erpedition gehen ſoll, zu raͤumen. 
Die Truppen aus Vombav werden nicht, wie es beſtimmt war, 
in Kuratſchi, ſondern bei Vikkur oder G00 rabart, im Delta 
des Indus, landen. Der Oberſt Pottinger war wirklich von den 
Sidiern übel behandelt worden: das Volk hatte izu mit Steinen 
geworſen, der erſte Emir jedoch ſich entschuldigt. Die Nachrichten 
aus Kurnaf, wo ſich die Truppen des Armeccorps von Bengalen 
99 reichen bis zum 8. Novbr, Ein Theil deſſelben hat 
itzt die Beſtimmung erhalten, nach Nipal zu marſchiren, um 
dieſen verrätheriſchen Nachbarſtaat zu zuͤchtigen. Man will ſogar 
willen, daß es auf eine dauernde Beſiznahme des Landes abgefeben 
„Die erſte Divifion des Heeres, unter dem Befehl des Gen. 
alors Sir W. Cotton, war bereits am 8. Nov. von Kurnäl 
nach Fituſpär aufgebrochen. In dem 28. Regiment eingeborner 
Jufanterie, das übrigens zu Diefer Divifion nicht gehört, war auf 
dem Marſche Meuterei ausgebrochen, welche zwar ſchnell unter⸗ 
drückt wurde, jedoch nachtheilige Folgen befürchten ließ, da die 
Urſache derſelben, das tyranniſche Verfahren eines der höheren 
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Dffiziere, nicht beſeitigt war. — Die neue Beſitzung der Kom⸗ 
pagnie in Arabien, Aden, foll, wie es heißt, durch 500 Mann 
keſeht werden. — In einem Orka, der im Oktober an der oſtind. 
Küste wüthete, iſt das von London nach Calcutta mit Reiſenden 
abgegangene große Schiff „Protector“ untergegangen; 170 Men⸗ 
ſchen kamen in den Wellen um, nur 8 wurden gerettet. 

Der Preis eines 4pfündigen Brodes beträgt zu London ges 
genwärtig 11 Pence (12 Sgr.); in Paris für den laufenden 
Monat dagegen nur etwa 7 Sgr. 


Die Königin Wittwe laßt auf ihre Koſten auf Malta ein 


Gotteshaus fr die dort reſidirenden Proteſtanten bauen, das 
1000 Perſonen faſſen und 6⸗ bis 8000 L. koſten fol, 


Rußland. 

Aus Tiflis meldet man, daß dort große Ruͤſtungen gegen 
die Tſcherkeſſen betrieben würden, und daß man mit Recht 
gegen dieſelben erbittert ſey, weil ſie die Mannſchaft eines 
geſtrandeten ruſſ. Schiffes geradezu in Stucke gehauen hätten, 
Bisher ſey man von dieſen Voͤlkern ſolche Grauſamkeiten nicht 
gewohnt geweſen und müſſe fie daher den Eingebungen der 
Engländer, beſonders ihres Sprechers, Bell, zuſchreiden, 
welcher eine große Thaͤtigkeit zeige. Den Engländern liege 
freilich wenig daran, ob die Tſcherkeſſen eriſtirten oder nicht, 
wohl aber daran, daß Rußland, hier befchäftige, weniger an 
Indien denke. Was übrigens die engl. Zeitungen von Be⸗ 
drohungen der Stadt Tiflis, von Aufftänden der Lesghier, 
von Ermordungen ruſſ. Heere ſpraͤchen, ſey durchaus erlogen, 
im Gegentheil würden im künftigen Jahre zwei Stämme des 
Gebirges, die Koſaͤkumuͤken und Tuſchen, einen eigenen Feld⸗ 
zug gegen die Rußland feindlichen Bergvoͤlker unternehmen. 


Süd ⸗ Amerika. 


Aus New⸗Mork find am 25. Januar neue Nachrichten 
eingegangen, die bis zum öten d. M. reichen. Sie enthalten 


eine Proclamation des Präſidenten von Mexiko, General 


Buſtamente, durch welche die Mexikaner zu den Waffen ge⸗ 
rufen werden, um die ihnen von den Franzoſen zu Veracruz 
zugefligte Schmach zu tilgen. Es ſcheint alſo, daß die von 
dem Franzöfifchen Admiral mit dem Mexikaniſchen General, 
der das Fort San Juan d'Ullda kommantirte, abgeſchloſſene 
Convention von dem Praͤſidenten verworfen worden iſt. 
Uebrigens haben die Regierungs⸗ Truppen, allem Anſchein 
nach, vollauf zu thun, den inneren Aufſtand zu unterdrücken, 
der in Tampico ausgebrochen iſt, und ſie ſind ſogar dort von 
den Streitkräften der Inſurgenten am 30. November geſchla⸗ 
gen worden. Sie wurden in ihrem Angriff ouf Tampico von 
den Generalen Cos, Canalizo und Piedras befehligt, von 
denen der Letztere gefangen genommen und erſchoſſen ward. 
Ihr Verluſt fol 500 Mann an Todten und Verwundeten 
betragen haben. Auf Seiten der Inſurrections⸗ oder Föde⸗ 
rativ Partei kommandirte der General Urrea in dieſem 
Treffen. 
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Hatte gleich die liebliche Gertrud ſeit ihrer fruͤheſten 
Kindheit nicht fo forgfäftig bedient und in fe weichen 
Dunen geſchlafen, ſo ſoll ihr doch Einiges von der vorigen, 
viel unruhigern Nacht im Traume vorgeſchwebt haben. 
Prinz Conrad hingegen raſtete, der langen Schlafloſigkeit 
halber, trotz ſeiner Herzenswunde recht feſt, und erſt beim 
Erwachen trat die Hoffnung, bald Gertruden zu fehen, 
gleich einem rofenbefränzten Liebesgotte vor fein Bette. 
Er ließ ſich ſchnell ankleiden und den, unter dem Gefolge 
befindlichen Geheimſchreiber herbeirufen, verwies einige der 
vertrauteſten Ritter⸗Genoſſen, die durch laͤchelnde Blicke 
und feine Anſpielungen etwas von dem Geheimniſſe her⸗ 
auszulocken ſuchten, mit Gemeinſprͤchen zur Ruhe, und 
ſtattete dann bei dem holden Lieb einen Morgenbeſuch ab. 
Gertrud war von der huͤbſchen, bereits verſprochenen Wirths⸗ 
tochter mit dem eigenen braͤutlichen Nachtgewande verſehen 
worden, und glich jetzt, von Schlummer und Freude ge⸗ 
ſtaͤrkt, einer eben aufgebrochenen weißen Roſenknospe mit 
roͤthlichem Kelche. Dennoch entſagte der Prinz, wegen 
Anweſenheit der Dienerinnen, dem ſuͤßen Morgengruße, 
der ihm geſtern zu Theil worden war. 

Hierauf ritt er, in ſtattlicher Begleitung vieler Diener, 
zuerſt zu dem Oberſchultheiß und dann zu dem reichſten 


Wechsler der Stadt, und fuͤhrte ſich bei beiden als einen 


Burgundiſchen Abgeſandten ein, der vom Krynerben zu 
Abholung ſeiner Braut bevollmaͤchtigt worden ſey. Er 
bewies dieß durch einen offenen Brief, den der Geheim⸗ 
ſchreiber ſo eben aufgeſetzt und er ſelbſt dann unterzeichnet 
hatte, und erſuchte fie, ihm in moͤglichſter Kürze eine 
anſtändige weibliche Dienerſchaft und prächtige Ausſtattung 
zu verſchaffen, da er, in Gemaͤßheit erhaltenen Befehls, 
von den Königlichen Brautaͤltern nichts habe annehmen 
duͤrfen. Zugleich machte er ihnen zur Pflicht, dieß ihnen 
Anvertraute moͤglichſt geheim zu halten. 

Der Schultheiß ſowohl, als der Wechsler, hoͤchſt er⸗ 
freut, einem ſo vornehmen Geſandten, und mittelbar 
einem fo hohen Prinzen, der eheſtens Regent werden follte, 
angenehme Dienſte erweiſen zu konnen, erſchoͤpften ſich 
in Verſicherungen ihrer Bereitwilligkeit, und beriethen ſich 
alsbald unter ſich. Dem Schultheiß und feiner Ehehäͤlfte 
ward die Beſorgung det weiblichen Dienerſchaft, dem Wechs⸗ 


ler und ſeinem Geſpons die Anſchaffung des Schmucks 
und der Kleider zugetheilt. Schon nach einigen Tagen 
war alles, zu bequemerer Fortſetzung der Neife und ſonſt 
Erforderliche in Bereitſchaft, und ein hinreichendes weib⸗ 
liches Gefolge angenommen, worunter ſich auch einige 


vornehme Frauen und Rathsherrentoͤchter befanden, welchen 
mon, unter dem Siegel der ſtrengſten Verſchwiegenheit, 


Einiges von der Bewandtniß der Dinge anvertraut hatte, 

Gerade zur rechten Zeit — denn ſchon waren Abends 
vorher Perſonen jedes Standes und Alters unter den 
Fenſtern des Gaſthofes aufs und abgewandelt, um die 
unſichtbare Prinzeſſin doch vielleicht zu ſehen — hob bei 
eines Morgens Fruͤhe der Abgeſandte die Verſchlekerte auf 
den Frauenſattel einer niedlichen, auf das Geſchmackvollſte 
geſchmuͤckten Iſabelle und verfügte ſich zur linken Seite. 
Auch die Ritter, Frauen und Zofen beſtiegen ihre Roͤßlein; 
andere folgten in Kutſchen. Freudig und luſtig, einem 
vom Winde geſchaukelten Tulpenbeete gleich, wogte der 
Zug durch die Straßen, durch deren Fenſtern und Kapp⸗ 
loͤchern in häufiger Anzahl noch naͤchtlich behaubte und 
bemügte Köpfe hervorlauſchten. Man gelangte ans Haupt⸗ 
thor, von deſſen viereckfgem, fast aufgemauerten Thurme 
Zinken und Keſſel⸗Pauken den hohen Reiſenden das Valet 
des Stadt⸗Pfeifers, oder ſeines Gebieters, des Schultheißen, 
bis zu Ende des Weichbilds, nachjubelten. 

Auf der fernern Fahrt ereignete ſich nicht das Mindeſte, 
das hier erwähnt zu werden verdiente. Nur ſo viel iſt 
zu gedenken, daß keiner der Hofleute Gertruden unver⸗ 
fhleiert zu ſehen bekam, und daß Conraden, theils unter⸗ 
wegs, theils wenn er, wie ſtets geſchah, allein mit iht 
ſpeiſ'te, unzählige Beweiſe zaͤrtlicher Zuneigung zum Rit⸗ 
terdank wurden. Suchte er ſchon ſeinerſeits — wenn 
auch mit zu Zeiten geſtatteten Ausnahmen — ſich ihr 
in dem Verhaͤltniſſe der Zurückgezogenheit und Unterwüͤr⸗ 
ſigkeit zu zeigen; fo that fie dagegen alles Mögliche, eine 
Art von Gleichheit herzuſtellen; ja, faſt gewann es das 
Anſehn, als wurde fie, hätte es in ihrer Macht geſtanden, 
die frühere Lage, wo fie noch das arme Findelkind, aber 
auch ohne Zuſatz Conrads liebe Gertrud war, mit der 
jegigen, weit glaͤnzendern, vertauſcht haben. 

Als endlich det Brautzug nur noch eine halbe Tage 
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reiſe von dem koͤniglichen Sommerſize, wohin ſich die 
Königin, eingezogener Erkundigung zu Folge, auch dieß⸗ 
mal begeben, entfernt war, unterrichtete Conrad die Ge⸗ 
liebte, wie fie ſich in Allem gegen die koͤnigliche Mutter 
beim Empfang zu benehmen, und ſandte an letztere durch 
einen Eilboten einen verſiegelten Brief. Er meldete darin⸗ 


nen der koͤniglichen Baſe mit den zierlichſten und ein⸗ 


nehmendſten Ausdrucken: daß er fo gluͤcklich geweſen, ein 
Fräulein zu finden, welches alle feine Erwartungen auf 


das Glaͤnzendſte uͤbertreffe; daß er gewiß ſey, die erhabene 


Wohlthaͤterin werde feiner Erwaͤhlten ihre volle Liebe zu⸗ 
wenden; daß er ſelbige ihr künftigen Morgen vorzuſtellen 
gedenke; daß er anjetzt derſelben Namen nicht anzeigen 
koͤnne, maßen nur die Königin zu entſcheiden, ob er eines 
ſo hohen Preiſes würdig ſey; daß er aber auch wuͤnſche 
und demuͤthig bitte, Luitgarde moͤge bei der erſten Zur 


ſammenkunft ſeinen wahren Stand, der noch dem Fraͤu⸗ 


lein verborgen, nicht eher verrathen, bis ſie ſich ſelbſt feſt 
überzeugt, daß die Prinzeſſin ihn auch als dune Ritter 
allen Andern vorziehen wuͤrde. 

Als die koͤnigliche Wittwe dieſen Brief geleſen, wollte 
er ihr fteilich gar raͤthſelhaft und wunderbar beduͤnken. 
Da aber auch der ausgefragte Bote durchaus nichts zu 
ſagen wußte, als daß keiner von ihnen das fremde Fraͤu⸗ 
lein unverſchleiert geſehen, und eben ſo wenig etwas von 
ihrem Namen und Herkommen erfahren habe, mußte fie, 
wohl oder uͤbel, ihre Neugier bekämpfen. Um jedoch 
alles auf's Beſte vorzubereiten, gab ſie Befehl, daß man 
auf dem großen runden Raſenplatze bei dem dreifachen 


Springbrunnen ein koͤſtliches Zelt aufſchlagen und den ganzen 


Hof naͤchſtkuͤnftigen Morgen verſammeln ſolle. . 
Sie ſelbſt hatte vor geſpannter Erwartung nur wenig 

geruht, und begab ſich in der Frühe des Vormittags mit 

einigen ihrer vertrauteſten Damen in das ſonnige Zelt; 


die übrigen Hofherren und Frauen gingen in den Gärten 


zerſtreut auf und ab, um die Zeit abzuwarten, wenn 
man ihrer begehren wurde. Und ſchon nach Verfluß eines 
halben Stuͤndchens verkündete ein Tuſch von dem Altane 
des Schloßthurms und der aufwirbelnde Staub das Heran⸗ 
nahen von Pferden und Wagen. Alsbald verfügte ſich 
die Königin in die Naͤhe des Springbrunnens, um von 
da die Ausſicht in die Mittelallee zu gewinnen. Der 


Zug rückte allgemach „näher und beſtand aus den auf's 


Prächtigfte geruͤſteten Vurgundiſchen Rittern und fremden, 
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ſchoͤn gekleideten Frauen; an der Spitze aber ritt, Contaden 
deſſen Tracht ſich von der ſeiner Ritter wenig auszeich⸗ 
nete, zur rechten Hand, auf einem milchweißen, mit hohem 
Federbuſch, blitzenden Quaſten und reich geſtickter, roſen⸗ 
farbner Sammetdecke prangenden Zelter, ein ganz in Gold⸗ 
ſtoff gekleidetes, dicht verſchleiertes Fräulein, das — zu 
großem Erſtaunen der Obriſthofmeiſterin — ein Bad 
waͤnnchen vor ſich auf dem Schooße trug. Die Obriſt⸗ 


hofmeiſterin ſah die Koͤnigin bedenklich an; Luitgarde ſagte 


ihr verwundernd ins Ohr: „Was beingt mein Neffe für 
eine Schwiegertochter ins Haus — die ein Wännlein 
mit ſich führt, als ging fie mit einem Kinde?“ *) 

In dem Augenblicke, als Conrad die Königin auf dem 


Raſenplatze gewahr ward, ließ er den Zug Halt machen, 


hob Gertruden vom Zelter, fuͤhrte ſis, von allen ihren 
Rittern und Fräuen zu Fuße begleitet, der Königin ent 
gegen und zoz ſich dann, als beide nur noch drei Schritte 
von einander entfernt waren, zu dem Gefolge zurück. 


Alsbald warf ſich Gertrud ehrerbietig auf beide Knice 


nieder; die Koͤnigin trat ihr estgegen und beugte ſich über 
ſie, um ſie aufzuheben; Gertrud ließ ihren rechten, fpinnes 
web⸗ feinen Aermel, der, in der Foria vom linken ab⸗ 
weichend, nur oben an der Achſel feſtſchloß und dann, 
faſt in Fluͤgelgeſtalt, weit herabwallte, ganz zurüͤckfliegen 
underhob aus ihm den bloßen, blendenden, mit einem Bril⸗ 
lantbande geſchmückten Lilienarm; Luitgarde entdeckte auf 
dem ſchneeigen Grunde das purpurfarbige Kreuz. 

„Was iſt das 2“ — rief die Königin in hoͤchſter Were 
wunderung aus — „iſt doch mein Neffe der Letzte unſers 
Stammes und giebt es kein Fraͤulein dieſes Geſchlechts 


mehr, fo dieß Wahrzeichen zu führen berechtigt?“ 


„Nehmt hier das Waͤnnlein und die goldgeſtickte Win 
del,“ — begann jetzt Gertrud mit der ſuͤßeſten, halb von 
Thraͤnen erſtickten Stimme, indem fie ihr beides über 
reichte — „in welchen Euer Toͤchterlein Gertrud eines 
Morgens an dieſem Springbrunnen entwendet ward!“ 

Die Königin faßte danach, aber ihre Hände zitterten; 
fie hob den Schleier von Gertruds Geſicht, ſah die wohl⸗ 


„) Das Vadewaͤunlein ward in altern Zeiten für das unent⸗ 


behrlichſte Kindergeraͤth angeſehen. So gab z. B. König Andreas 
von Ungarn feiner damals vierjaͤhrigen Tochter, der ſpaͤterhin heilig 
geſprochenen Eliſabeth, da er fie, als Braut des eilfjäprigen Land⸗ 
grafen Ludwigs nach Thüringen ſandte, außer 1000 Mark Silbers, 
auch eine ſilberne Badewanne und Wiege mit. 


bekannten Züge — rief: „o meine Tochter! meine Gere 
trud! meine liebliche Gertrud!“ wollte fie umarmen, ſank 
aber, von der Groͤße der freudigen Ueberraſchung einer 
Ohnmacht nahe gebracht, ihren Hoffrauen in die Arme. 

Als ſie wieder zur Beſinnung gekommen war und ſich, 
immer von neuem anfangend, wenigſtens fuͤr's Erſte mit 
der wunderſchoͤn aufgebluͤheten Tochter geletzt hatte, blickte 
ſie nun auch nach Conraden um, und gewahrte ſtatt 
deſſen, zu ihrem großen Erſtaunen, ganz nahe hinter ſich 
eine auffallend ſchoͤne Dame in ſchwarzem Spitzen⸗Gewande, 
welche ſie für Gertrudens Aya hielt. Aber die Unbekannte, 
weit entfernt, ein Zeichen der Ehrfurcht von ſich zu geben, 
flüfterte ihr zu: „Keunt Ihr mich, Königin? Ich bin 
Gismunda, die Euch aus gerechter Rache Eure Tochter 
entwendete, doch ſie nun auch in Eure Arme zuruͤckführte! 
Ich hoffe, unſere Rechnung iſt abgethan!“ — Ehe ſich 
bie Königin vom Schreck erholen konnte, war ſchon Gigs 
munda aus ihrem Geſichtskreiſe, miſchte ſich dagegen unter 
das ritterliche Gefolg und rief Conraden in's Ohr: „Ich 
babe für Gertruden gezeugt, wie ich Euch gelobte! Glaubt 
Übrigens nicht, daß Ihr wich im Geringſten getaͤuſcht! 


Schon im ſchwüten Walde ließ mich Euer aufgeloͤſter 


Halskragen den Erben von Burgund in Euch erblicken.“ 
— Nach dieſen Worten wer. fie verſchwunden und ward 
nie wieder geſehen. Ob ſie aber ſich wirklich in einen 
Staar verwandeln koͤnnen, oder nur als eine ſchlaue Gauk⸗ 
lerin ſich zu Zeiten eines dergleichen wohl abgerichteten 
Vogels bedient, laßt der ſchlaue Chronik⸗ Schreiber, der 
dieſe Begebenheit der Nachwelt aufbewahrt hat, vr 
Maßen an feinen Ort geſtellt. 

Jetzt umhalſete Luitgarde die geliebte Tochter von neuem 
und führte fie in das koͤnigliche Zelt, ſchaute aber auch 


aus deſſen Eingange nach ihrem Neffen, den zu begrüßen 


und uͤber Alles genauer zu befragen ihr Herz hoͤchlich be⸗ 
gehrte. Da jedoch dieſer mit flehentlichen Blicken und 
Winken ſie an ſeine geheime Bitte erinnerte, ſie auch 


nicht zweifelte, er moͤge ſeiner Sache bereits ziemlich ge⸗ 


wiß ſeyn, hielt ſie ihre Ungeduld noch ein wenig in Schran⸗ 
ken und ſprach, Gertruds Hand an ihre Bruſt druͤckend 
und fo mit ihr aus dem Gezelt in den bluͤhenden Garten 
hinausſchauend: „Noch kann ich die Wonne, dich, mein 
geliebtes verlornes Kind, wiedergefunden zu haben, kaum 
für wahr halten. Meine Gluͤckſeligkeit aber erhält noch 
durch die Zeit, wo dieſes geſchehen, einen bedeutenden 
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Zuwachs, maßen mein Neiße, der Erbe dieſes Reiche, 
vor ſeiner nahen Thronbeſteigung ſich eine Gemahlin zu 
erwählen in Begriff ſteht. So hege ich denn keinen 
Zweifel, er werde dich, als ſeine einzige, mit hohem Reiz 
geſchmuͤckte e allen Übrigen Prinzeſſinnen der Erde 
vorziehen. — 

Gertruds u geröthete Wangen verwandelten ſich plägs 
lich in Alabaſter; ihre Augen ſuchten in der Ferne Gone 
raden und verſilberten ſich mit einigen Thraͤnchen. Dann 
fiel fie Luitgarden in die Arme und rief wehmäthig: „O 
theure Mutter, denkt in dieſen ſeligen Augenblicken des 
Wiederfindens nicht an etwas, das mich Euch, wenigſtens 
zum Theil, wieder entreißen konnte. Laßt mich meine 
ganze Liebe ungetheilt Euch widmen; laßt mich, nach dem 


innigſten Wunſche meines Herzens, unvermählt bleiben!“ 


Die Koͤnigin wandte ſich von ihr ab, um ſie ein aus⸗ 
brechendes Lächeln nicht bemerken zu laſſen, warf Con⸗ 
raden einen freudigen, huldvollen Blick zu und ſagte von 
neuem: „Das Letztere glaube ich nicht, und obſchon ich 
es für ein großes Gluͤck hielt, fo du mit meinem Neffen 
nicht nur den Thron beſteigen, ſondern auch ganz in 
meiner Nähe verbleiben könnteſt, fo wurde ich doch, falls 
du bereits zu irgend einem Ritter Zuneigung gefaßt, aus 
großer Liebe zu dir mich vielleicht in ein Anderes fügen.” 


Jetzt glähten Gertruds Wangen wieder wie Purpur; 
fie warf abermals einen Blick nach dem Reiſemarſchall 
und erwiederte dann der Mutter: „Ach nein — ich bin 
noch fo jung; ich habe noch nie geliebt.“ 

„Auch zu Keinem Zuneigung gefühlt,” — fuhr die 
Königin fort — „als worunter ſich leicht Liebe verbirgt? 
Waͤre unter den ſtattlichen Rittern, die dich geleitet, keiner 
geweſen, auf welchen du nicht ohne innigere Bewegung 
geſehen!“ 

Gertrud ſenkte wehmuͤthig, wie furchtſam bejahend, das 
Köpfchen, aber die Sprache ſchien ihr zu mangeln. 

Da blickte Luitgarde von neuem Conraden an, brach 
don dem naͤchſten der Pomeranzenbaͤume eine der reifſten 
Fruͤchte, gab ſie Gertruden und ſprach: „So du aus 
Schamhaftigkeit nicht reden willſt, gieb mir mit dieſem 
Apfel ein Zeichen. Von demjenigen, welchem du ihn 


unter irgend 8525 Vorwande uͤberreichen wirſt, will ich 


annehmen — “7 
Jetzt verlor 4 alle Faſſung; den rothgoldnen Liebes⸗ 


Apfel erſt an den tief athmenden Buſen druckend und 
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dann hoch in der Hand haltend, rief fie: „Ritter Con⸗ 
rad!“ und da er herzuflog, bot fie ihm die gluͤhende 
Frucht dar und ſtammelte die Worte: „Ihr habt mich 
gefunden, Ihr habt mich ſorglich bewacht und geleitet — 
nur die erſte Huldgabe meiner koͤniglichen Mutter kann 
Euch einigermaßen bewähren, wie erkenntlich ich dafuͤr 
ſeyn mochte!“ : 


 Luitgarde ſchloß alsbald Conraden, der in dieſem Au⸗ 

genblicke ihre Hand kuͤßte, zugleich mit Gertruden muͤt⸗ 
terlich an ihr Herz und rief aus: „Dies iſt mein Neffe, 
dieß iſt der Erbe des Reichs!“ und alle drei lagen ſich 
freudetrunken in den Armen. 


Außerhalb des Zeltes aber und um den dreifachen Spring⸗ 
brunnen hatten ſich ſaͤmmtliche Hofherren und Frauen, 
auch eine Menge Anderer verſammelt, die begierig waren, 
den Kronerben zu begrüßen. Zu dieſen trat nunmehr 
Luitgarde hinaus und verkuͤndigte ihnen mit freudiger 
Stimme, daß fie ihre Tochter wieder gefunden, und dieſe 
kuͤnftighin, als Gemahlin des geliebten Neffen, mit ihm 
den Thron theilen werde. Da nahten Alle herzu, dem 
koͤniglichen Brautpaare ihre Huldigung zu bezeigen, und 
die Luft nebſt dem Scho erſchallte von Stimmen des 
Jubels, und die, in einem benachbarten Bosquet aufge⸗ 
ſtellten Tafeln fuͤllten ſich mit prächtigen Geſchirren und 
duftenden Speiſen, und die Wege bis dahin ſchienen ſich 
in lauter Blumenbeete, die Gebuͤſche in lauter Muſik⸗ 
Chöre zu verwandeln, und von allen Seiten bewunderte 
und prieß man die edle Ritterlichkeit des Kronprinzen und 
die zarte, zaubergleiche Schönheit feiner herzgewinnenden 
Verlobten. 


Am Tage der Thronbeſteigung empfing auch der neue 
König und die Findelbraut am Altare die prieſterliche Ein» 
ſegnung. Das Waͤnnlein und die goldgeſtickte Windel 
aber verwahrte man in der Hofkirche in einem ſtark ver⸗ 

goldeten Schreine von Cedernholze, und beide werden, falls 
fie ſeitdem nicht abhanden kommen, ohne Zweifel noch 
jest zu Beurkundung dieſer wahrhaften Geſchichte den neu⸗ 
gierigen Reiſenden vom Kuͤſter gezeigt. 
— . ——————b—88KKK— 


Auftöfung des Rathſels in voriger Nummer: 
Die Flamme. 8 
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Räthſel. 


Wie heißt der Wunderdoktor doch, 
Er liegt in einem tiefen Loch, 
Und wenn er kommt an's Tageslicht, 
So ſiehſt du gern ſein hell Geſicht. 


Und laͤuft er in ein wildes Haus, 
Wie ſchreit es roh aus dem heraus! 8 
Doch findet er ein zärtlich Herz, - 
Wie weint er da vor Liebesſchmerz! 


Und ſtoßt er auf ein luſtig Blut, 
So lacht er, daß ihm's wehe thut, 
Doch bei dem Melancholikus 
Spricht er nur Aerger und Verdruß. 


Er hat manch ſchöͤne Eur gethan, 
Wom Tod gerettet manchen Mann, 
Doch auch, obwohl er immer lacht, 
Viel treue Kunden umgebracht. 


Als Junge hat er ausgetobt, 
Als Mann die beſte Kraft erprobt, 
Und wenn er milder wird als Greis, 
Verdienet er den erſten Preis. 


Tages ⸗ Begebenheiten, 

Se. D. der Herzog von Leuchtenberg iſt bei einer Fahrt 
zur Jagd während feines Aufenthalts in Eichftädt einer großen 
Gefahr entgangen. Er fuhr in einem vierfpännigen Wagen 
einen Berg hinauf, ſtieg aber, gleichſam die Gefahr ahnend, 
noch ehe er den Gipfel erreicht hatte, nebſt feiner. Geſellſchaft 
aus dem Wagen. Auf der Höhe angelangt, wurden die 
Pferde ſcheu, und der Wagen ſtuͤrzte in die Tiefe hinab, wo 
er ganz zertruͤmmerte. a 

In den Sunderbunds, nicht weit von Calcutta, fand am 
20. Okt. ein merkwuͤrdiger Fiſchregen ſtatt. Die Fiſche, 
welche während eines gewöhnlichen Regens in großer Menge 
aus der Luft fielen, waren von einer und derſelben Art und 
3 Zoll lang. Der groͤßte Theil von ihnen lebte, nur dieje⸗ 
nigen, welche auf harten Boden fielen, waren todt. Das 
Merkwürdigſte dabei war, daß dieſe Thiere nicht hin und 


wieder zerſtreut lagen, ſondern eine, etwa eine Elle breite, 


ganz gerade Straße von beinahe 150 Fuß Länge bedeckten. 
Die Eingebornen gaben dem Fiſch den Namen Uka. 

Dem 92 Jahr alten Friedensrichter Leradde in Compis gne, 
welcher noch im Amte ſteht, wurde vor einigen Tagen ein 
Ur⸗Ur⸗Ur⸗Enkel geboren. Wie ſelten ein ſolcher Fall vor» 
kommen muß, beweiſt der Umſtand, daß die franzöſiſche 
Sprache dafür gar keinen Ausdruck hat. 


Gb ß 


(Nebſt Beiblatt 


und Nachtrag.) 


. — 3 


die letztere Mutter von einem Kinde. 


No. 6. 2 


Der Gute auß dem 


1839. 


Bieſen⸗Gellirge. 


In dem Unwetter vom 8. Januar hatten in Odenſee auf 
Fuhnen vier kleine Kinder, die zur Schule gehen ſollten, 
das Ungluͤck, auf dem Wege zwiſchen Kolding und Viuf zu 
erfrieren. Die armen Kleinen hatten Schutz unten an einem 
Damme geſucht, wo man fie nach langem Suchen in ſißzen⸗ 
der Stellung erfroren fand. 


Miszellen. 
Schleſien. Folgende Ortſchaften der Provinz Schleſien, 
mit Inbegriff der preuß. Oberlauſitz, find in der Tuchfabri⸗ 
kation die bedeutendſten: Görlig mit 4770 Spindeln, 
Ludwigsdorf mit 660 Sp., Trebnitz mit 4000 Sp., Liegnitz 
mit 2120 Sp., Rothenburg mit 1800 Sp., Neurode mit 
1760 Sp., Luckau mit 1440 Sp., Gruͤnberg mit 1760 Sp., 
Creuzburg mit 840 Sp., Hirſchberg mit 600 Sp., Lan⸗ 

genbruͤck mit 240 Sp, i - 
Ausland. Die Dorfzeitung theilt folgenden, kaum 


glaublichen, Fall mit: „Die Welt wird immer induſtrioſer! 


In Landshut, in Baiern, haͤtte ein Franziskaner⸗Kloſter 
gern feine Einkünfte vermehrt. Was thut ein Franziskaner⸗ 
Moͤnch? Er predigt an einem Sonntage uͤber das bejam⸗ 
mernswerthe Loos der Lutheraner, die alle ewig verdammt 
ſeyen. Das ſey doch gar zu fuͤrchterlich; die Gemeinde moͤge 
ſich daher der Ungluͤcklichen erbarmen und alle Wochen 
11, Kreuzer à Perſon den Pater Franziskanern uͤberliefern, 
damit fie für das Geid Gebete verrichten und den heiligen 
Geiſt durch Meſſen beſtimmen koͤnnten, daß er die Verirrten 
zu dem Uebertritt zur allein ſeligmachenden Kirche erleuchte. 


Und nun meint der geneigte Leſer wohl, es ſey im J. 1538 


gefchehen? O nein, es geſchah im Dezember des Jahres 1838 
in einem Lande, wo es 1½ Mill. Proteſtanten giebt, denen 
die Landes: Verfaffung mit den Katholiken gleiche Rechte 
zuſpricht. 

Franzoͤſiſche Zeitungen beſchaͤftigen ſich viel mit dem Selbſt⸗ 
mord zweier Perſonen: des Mechanikers Powels und einer 
Mad. Bigot, beide verheirathet und der erſtere Vater von 4, 
Die Ungluͤcklichen, 
in einem und demſelben Hauſe wohnend, hatten eine verbotene 


Neigung zu einander gefaßt und beſchloſſen zuletzt ihrem Leben 


ein Ende zu machen, was ſie auch ausfuͤhrten, indem ſie 
vereint in die Seine ſprangen und ertranken. . 

Die Schifffahrt durch den Sund iſt im verfloſſenen Jahre 
größer geweſen, als dies ſeit Menſchengedenken der Fall war; 


es haben nämlich zu Helſingoͤr 13,960 Schiffe Elarirt, und 
unter dieſen 2490 Preußiſche. Der Grund dieſes außer⸗ 
ordentlichen Verkehrs ift hauptfächlidy in der Getraide-Kon⸗ 
junktur zu ſuchen, die ſeit ſechs Monaten den Handel nach 
England beguͤnſtigt; und da der jetzige Mittelpreis des Wei⸗ 
zens zu London das Maximum fuͤr die freie Zulaſſung bereits 
um 5 Shilling uͤberſteigt (er iſt nämlich zu 75 Sh. 6 Pee. 
zuletzt notirt), ſo iſt nicht zu bezweifeln, daß die freie Korn⸗ 
Einfuhr in England bis zum Fruͤhjahr jedenfalls fortdauern 
wird, und es iſt nur zu bedauern, daß die jetzige Kälte die 
Zufuhr aus den Oſtſeehaͤfen vorerſt verſperrt hat. c 

Bei der achten allgemeinen Reviſion, der beſondern Volks⸗ 
zahlungen in Beſſarabien, Sibirien und der Cameral-⸗ Be⸗ 
ſchreibung Gruſiens, Imeretiens, Mingreliens ꝛc. bemühte 
ſich das Finanz⸗Miniſterium, moͤglichſt genaue Angaben uͤber 
die Geſammt⸗ Bevölkerung Rußlands zu erhalten. 
Die ſo belief ſich hiernach im Jahre 1836 (mit Ausnahme der 
unterworfenen und nicht unterworfenen Gebirgs⸗Voͤlker zwi⸗ 
ſchen dem ſchwarzen und caspiſchen Meer, welche der Baron 
Roſen auf 1 Mill. 445,000 Seelen fehägt, und der Kirgiſen, 
welche ruſſiſche Unterthanen ſind, aber jenſeits der orenburgi⸗ 
ſchen und ſibiriſchen Linie wohnen, fo wie der Doppelttribu⸗ 
taͤren) auf 28 Mill. 896,223 Einwohner männlichen und 
30 Mill. 237,352 Einwohner weiblichen Geſchlechts, zuſam⸗ 
men auf 59 Mill. 133,586. Da auch die Militaͤrs niederen 
Grades, ſo wie die auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſenen Mi⸗ 
litäͤrs niedern Grades nicht mitgerechnet find, fo muß die 
Geſammtzahl 60 Mill. uͤberſteigen. Die Zahl der weiblichen 
Bevoͤlkerung Überfteigt die der männlichen, weil die Männer 
durch die Militärverhaͤltniſſe größerer Sterblichkeit unterwor⸗ 
fen find, und die Militaͤre niedern Grades nicht in die Liſten 
eingetragen werden. 

Eine wichtige Perſon am tuͤrkiſchen Hofe iſt kurzlich bei 
dem Sultan in Ungnade gefallen und dieſe wichtige Perſon 
iſt Niemand anders als der Zwerg feiner Hoheit, der 
berühmte Achmed⸗Aga. Seit einer Reihe von Jahren 
wurde dieſer merkwürdige Zwerg vom Sultan für die Ungunſt 
der Natur, die ihn in einer boͤſen Laune erſchaffen zu haben 
ſchien, auf ſolche Weiſe ſchadlos gehalten, daß ihm ſelbſt die 
unerhoͤrte Erlaubniß zu Theil wurde, ungehindert mit den 
unvergleichlichen Schoͤnheiten, welche den Harem des Groß⸗ 
herrn zieren, verkehren zu dürfen. Freilich glaubte der Sul 
tan eben nicht viel dabei zu wagen, denn fein Öäinftling Zwerg 


hat neben vielen andern Verdienſten auch das einer ausgezeich⸗ 
neten Haͤßlichkeit. Indeß Haͤßlichkeit ſchuͤtzt vor Thorheit nicht 
immer, und ſo geſchah es denn auch in einem fuͤr dieſen bevor⸗ 
zugten Sterblichen verhaͤngnißvollen Augenblicke, daß der Sul⸗ 
tan bemerkt haben wollte, als ob dieſe merkwuͤrdige Figur die 
Hutis, welche gleich Kronjuwelen bewacht werden, doch nicht 
fo ganz gleichgültig laſſe, als unter obwaltenden Verhaͤltniſſen 
zu wuͤnſchen ſey. Sogleich ſchlugen die finſtern Gedanken 
des Verdachtes in der Seele des Großherrn Wurzel und mach⸗ 
ten ſich bald dadurch Luft, daß die ſkrupuloͤſeſten Nachfor⸗ 
ſchungen über den gefährlichen Zwerg angeſtellt wurden. Und 
in der That wurde in Folge des Berichts von Seiten des Kis⸗ 
lar⸗Aga der arme Adonis für unwürdig erklart, fortan auch 
nur einen Augenblick im Harem geduldet zu werden, ja daß 
im Gegentheil feine gefährliche Gegenwart daſelbſt für ewige 
Zeiten verbeten werden muͤſſe. Schnell verbreitete ſich das 
Geruͤcht in der Stadt, daß die hoͤchſte Gnade, welche dem in 
Ungnade gefallenen Guͤnſtlinge nach dieſen Thatſachen noch 
widerfahren könne, moͤglicher Weiſe die ſey, am Thore des 
großherrlichen Palaſtes, deſſen Stufen er fo lange ohne Vers 
dacht betreten hatte, aufgehängt zu werden. Doch der Sul⸗ 
tan hat in dieſer Sache auf eine Weiſe entſchieden, Über die 
allen Rechtglaͤubigen der Verſtand ſtille ſteht: er hat dem un⸗ 
erhoͤrten Frevler nicht nur das leibliche Leben geſchenkt, ſon⸗ 
dern einen Befehl gegeben, in Folge deſſen in Konſtantinopel 
bekannt gemacht wird, daß der Zwerg mit der ſchoͤnen Oda⸗ 
liske, welche er nicht ohne menſchliche Regung hatte anſehen 
koͤnnen, in einigen Tagen verheirathet und dieſe Vermählung 
in Gegenwart des Hofes und aller Großen des Reiches mit 
außerorbentlichem Pompe gefeiert werden folle: eine Löfung 
des Knotens, welche eben ſo eigenthuͤmlich, als bezeichnend 
für den Charakter des Sultans iſt. 

Die Londoner Blätter liefern viele Curio ſa aus dem 
Leben des kürzlich verſtorbenen berühmten Schauſpielers 
Barnes. Außer feiner Kunſt auf der Bühne beſchaͤftigte 
ihn nur die Kunſt, ſich feinen ihn unaufpoͤrlich verfolgenden 
Gläubigern zu entziehen, wozu ihm fein Talent trefflich zu 
Statten kam. An Gagetagen war der Eingang zum Schau⸗ 
ſpielhauſe ſchaarenweiſe von feinen Glaͤubigern belagert; eines 
Tages deruhigte er das ſtürmende Heer dadurch, daß er die 
ganze Mannſchaft in eine Taverne lud. Ein häufiger Wechſel 
feiner Wohnung war die erſte Vorſicht, welche Barnes ges 
brau bte, um ſich den mit Verhaftsbefehlen gegen ihn vers 
ſehenen Gerichtsdienern zu entziehen; aber nun hatte er noch 
die täglichen ſchweren Pfade von feinem Haufe zur Probe 
und zu den Vorſtellungen zu wandeln, auf denen feine 
Verfolger ihm auflauern mußten, da er Abends, ſo lange 
er feine Funktionen erfüllte, unantaſtbar war. Hier 
wußte er nun immer durch die geſchickteſten Berkleidun⸗ 
gen den Spaͤheraugen zu entkommen, und fein Stimme 
verfälſchungs talent ging fo weit, daß die eigene Mutter ibn 
nicht erkannt hätte. Bald trug er die Uniform eines Offi⸗ 
ziers, bald die eines Soldaten. Dann wirder ceſtumirte 


108 


zaͤhlte. 


er ſich als Nachtwächter, mit Speer und Laterne, oder flog 
als leichtfuͤßiger Barbier hart an feinen Gläubigern vorbei in 
das Theater. Mitunter aber waren alle Eingänge zum 
Schauſpielhauſe ſo ſtark beſetzt, daß an ein Durchkommen 
nicht zu denken war, und der Direktor ſchon Anſtalten traf, 
einem andern Schauſpieler die Rolle des Verfolgten zu uͤber⸗ 
tragen. Da trat dann ein Neger in Livrce, oder eine alte 
Matrone, oder eine junge, elegante, verfchleierte Dame am 
Arme eines Herrn vor ihn hin, und alle Drei waren Barnes. 
Das Boͤſeſte waren die Proben am hellen Tage. Hier mußte 
der große Schauſpieler ſich häufig in das Coſtüm eines Pom⸗ 
piers werfen; im weiten, ſammtnen Beinkleid, im kurzen, 
rothen Spencer, mit der großen Blechplatte auf der Bruſt, 
und allenfalls mit vorgeſteckter falſcher Naſe taͤuſchte er die 
graufome Schaar feiner Verfolger. 


Notizen aus den Bevölkerungsliſten 
5 des Jahres 1838. 

Es wurden in den 22 Evangeliſchen Parochien des Hirſchr 
bergiſchen Civilkreißes 918 Knaben, 791 Mädchen, zufams 
men alſo 1709 Kinder geboren. Datunter befanden ſich 
186 uneheliche, inſonderheit 83 Knaben, 103 Maͤdchen, 
und 18 Zwillingsgeburten, inſonderheit 7, wo beide Kinder 
Knaben, 4, wo beide Kinder Maͤdchen, und 7, wo die 
Zwillinge verſchiedenen Geſchlechts waren. Todtgeboren wa⸗ 
ten 126 Kinder. Es kam eine Mißgeburt weiblichen Ge⸗ 


ſchlechts zum Vorſcheine; der Kopf war ohne Augen, einem 


Gewaͤchſe ähnlich; die Lippen waren ohne Fehler. In Schrei⸗ 
berhau wurde die Juͤdin Auguſte Golda Stiasny aus Mef⸗ 
fersdorf getauft, und erhielt die Namen Maria Magdalena 
Klein. Getraut wurden 452 Paare, Unter den Bräutie 
gamen befand ſich ein einziger, welcher Über 60 Lebensjahre 
Geſtorben ſind 1785 Perſonen, wovon 883 dem 
mannlichen, 902 dem weiblichen Geſchlechte angehörten, 
Unter den Todten waren 7 Selbſtmoͤrder. Durch allerlei 
Ungluͤcksfaͤge kamen 24 Perſonen um das Leben; 9 wurden 
von dem einſtuͤctzenden Thurme in Erdmannsdorf erfchlagen; 
1 brach ſich beim Herabfallen von einer Treppe das Genick; 
1 fiel beim Bau eines Hauſes vom Dache auf die Straße; 
1 wurde auf freiem Felde, 1 unweit des Kemnitzbaches erfro⸗ 
ren gefunden; 1 verbrannte bei Rettung ihrer Habe im 
eigenen Hauſe; 1 ſtarb an den Folgen eines Falles auf ein 
Stuͤck Holz; 1 ertrank in einem Sumpfe; 1 in dem Lom⸗ 
nitzbache; 1 wurde von einem Blitzſtrale getödtet; 1 ſtürzte 
von einem Baume im Walde, beim Zapfenpflücken, und 
ſtarb einige Stunden darauf; 1 wurde von einem umgehaue⸗ 
nem Baume „den ſte nach Hauſe tragen wollte, verletzt, und 
ſtarb deſſelbigen Tages; 1 kam in der Duͤngergrube beim eig⸗ 
nen Haufe um; 1 ſtarb an den Folgen des Biſſes von einem 
tollen Hunde; 1 wurde von 2 Männern todt geſchlagen; 
1 wird ſchon ſeit mehreren Monaten vermißt. 
Mein Gott, ich weiß nicht, wie ich ſtabe, 
Dieweil der Tod viel Wege hält, 
> Nagel. 


Nachruf R a A N F 
anferer geliebten guten Mutter, unſerer guten Tochter, Schweſter und Schwaͤgerin, 
7 d 


Nee er 
verw. Frau Glashändler Ch. Matterne, Frau Kantor Fellendorf, geb. Baumgart, 


geb. Schwedler, aus Seiffersdorf, 
welche am 2. Februar 1838, in einem Alter von am Jahrestage Ihres Todes. 
54 Jahren 9 Mon., viel zu früh von uns ſchied. 


Sie wurde geboren zu Jannowitz den 22. Februar 1811 
Er iſt erſchienen jener Tag der Schmerzen, N und ſtarb zu Seiffersdorf den 3. Februar 1838. 
Der reich mit Wehmuth unſre Bruſt erfullt; 3 
Sie ſchlagen ſchwer und ſchwerer unſre Herzen, 
Die tief in Trauer ſolch' Verluſt gehuͤllt. 
Wenn ſolche treue Freunde uns verlaſſen, 
Wie kann ein liebend Herz ſich dann wohl faſſen!? 


Zu früh den Deinen biſt Du heimgega agen, 
Für die dein Herz ein wahres Mutterherz, 
Es muß uns Alle ſtets nach Dir verlangen 
Und neu verjüngt erſcheint jetzt unſer Schmerz. 
Wir moͤchten gern auf's Neue Dich begruͤßen, 
An's warme Herz die treue Mutter ſchließen. 


Ein Jahr ſchon ruheſt Du in ſtillem Frieden, 
Du warſt zu gut fuͤr dieſe Erdenwelt. 

Doch, biſt Du, Gute, gleich von uns geſchleden 
Und jetzt als Engel, Engeln zugeſellt, a 

Lebt doch Dein theures Bild in unſern Herzen. 

Moch kaͤmpfen wir mit des Verluſtes Schmerzen. 


Dein Leben war die ſanfte Aeolsharfe, 
Worin ein zartes Himmelsecho ſchlief, 

Ein Lautenſpiel, aus welchem ſelbſt das Scharfe 
Des Erdenlebens Harmonien rief. 5 


Doch haſt den Lauf als Chriſtin Du vollendet 
Und dein Gedaͤchtniß wird nicht untergeh'n; 
Gott hat Dich zu den Kindern heimgeſendet, 


Die ſchon als Engel liebend um Dich ſteh'n. 


Dort werden einſt auch wir Dich wiederſehen 


Die gute Mutter, wankend ſchon am Stabe, 
Weint troſtlos Thraͤnen noch an Deinem Grabe 


Auch Deine Freundin, die mit Deinem Herzen 
Von Jugend an ſchon eng verſchwiſtert war, 
Jetzt Gattin Deines Bruders, theilt die Schmerzen 


Und nimmer von dem Mutterherzen gehen. 
Schreiberhau, den 5. Februar 1839, 


Auguſt Matterne, ac 
Herrmann Matterne, $ als Kindes 
Louiſe Matterne, als Schwiegertochter. 


Nachruf am Jahrestage 
unſers e Sohnes 


Freigutsbeſitzers Carl Friedrich Ehrlich 


zu Neudorf am Rennwege. 


Geſtorden den 11. Februar 1838, in dem Alter von 
33 Jahren 3 Monaten und 5 Tagen. 


Mit ihm, der Dir ſtets treuer Bruder war. 
Dein Sohn, jetzt Deiner Mutter hohe Freude, 
Ein kleiner Engel in dem Fluͤgelkleide. 


Wir alle blicken mit beträbten Herzen, 
Doch ſelig trüb in der Erinnerung, 
Denn fühlen wir auch ſtets fo bitt're Schmerzen, 
Ward Dir im Leben hohe Huldigung; 
Du wandelſt jetzt in ſelige Gefilde, 
Als Lohn für Deine Tugend, Liebe, Milde. 
Jannowitz, den 2. Februar 1839. 
Roſine Baumgart, geb. Liehr, als Mutter, 
Auguſt Baumgart, als Bruder. 


Auguſte Baumgart, geb. Baunerlin, 
als Schwaͤgerin. N 


Entbindungs⸗ Anzeigen. N 
Mit Eintritt des heutigen Morgens wurde meine gute 
Frau von einem gefunden Knaben glücklich entbunden, wel ⸗ 
ches ich meinen verehrten Freunden hiermit ergebenſt anzeige, 
Hirſchberg am 4. Februar 1839. Carl George. 


Die heute früh 8%, Uhr glücklich erfolgte Entbind 

Und we Er nun der Erde ſich entſchwungen, meiner geliebten Frau — Ba gefunden Mädchen heise 0 
Die Seligkeit der beſſern Welt genießt. ö hierdurch ergebenſt an, . S. Erſtling. 

Gewidmet von feinen hinterlaſſenen Aeltern. Schmiedeberg, den 2. Februar 1839. g N 


* 


So ſchlaͤft der gute Sohn nun ſchon ein Jahr, 
Dort ruht die ird'ſche Huͤlle! 8 

Und Winde Gottes wehen um's kühle Grab, 
Sein langer Tag vergeht in Abendſtille 

Und Frieden ſieht, den ihm der Himmel gab. 


Heil Ihm! Er hat das ſchoͤnſte Ziel errungen, 
Dort, wo den Geiſt ein hoͤh'res Licht umfließt 


(Verſpaätet.) 

Daß am 16. Januar meine Frau, geb. Bähr, don 
einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden worden, zeige 
ich Freunden und Bekannten hiermit ganz ergebenſt an. 

Bunzlau, den 3, Februar 1839. 

f a J. Treutler, Portraits Maler. 


Die geſtern fruͤh um 2 Uhr erfolgte ſchnelle und gluͤckliche 
Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden und muntern 
Maͤdchen zeigt Freunden und Bekannten ergebenſt an 

Igel, Kantor und Schullehrer. 

Wuͤnſchendorf, den 5. Februar 1839. 


Todesfall ⸗ Anzeige. 


Am 30. v. M. entſchlief ſanft zu einem beſſern Leben 


unſere gute Mutter und Schwiegermutter, Frau Maria 
Schneider, aus Probſthain bei Goldberg, in einem Alter 
von 58 Jahren 5 Monaten, welches wir theilnehmenden 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzeigen. 
Hirſchberg, den 4. Februar 1839. 
Die hinterbliebenen trauernden 
Kinder. 


Kirchen⸗ Nachrichten. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 4. Februar. Herr Karl Gottlieb Fiebig, 
bürgerl. Schwarz: und Sckoͤnfaͤrber allhier, mit Igfr. Chriſtiane 
Wilhelmine Auguſte Schoͤckel bieſelbſt. A 

Schmiedeberg. Den 30. Januar. Der Tagearbeiter 
Johann Karl Gottfried Schmidt, mit Jobanne Karoline Wolff. 
— Der Wittwer und Tagearbeiter Johann Gottfried Wilpelm 
Muͤller, mit Johanne Juliane Ruͤcker. a 
Landes hut. Den 28. Januar. Der Bauergutsbeſitzer 
Anton Hahnel in Reichheinersdorf, mit Igfr. Karoline Schmidt 
aus Ober⸗Zieder. 8 

Goldberg. Den 28. Januar. Der Schuhmacher Johann 
Friedrich Dannenberg, mit Pauline Ida Genzky 

Bolkenhain. Den 29. Jonuar. Der Wittwer und Frei⸗ 
bauergutsbeſitzer Johann Gottlieb Schinner zu Ober⸗Wuͤrgs⸗ 
dorf, mit Jafr. Marie Juliane Rolke. — Der Igſ. und Frei⸗ 
bauergutsbeſitzer Johann Karl Haͤnſch zu Nieder- Wuͤrgsdorf, 
mit Igfr. Jobonne Eleonore Homann. — Der Wittwer und 

3 Johann Kaspar Rolle, mit Johanne Eleonore 
ert. 

Jauer. Den 27. Janvar. Der Toͤpfergeſ. Richter, mit 
Chriſtiane Henriette Reming. — Der Schneider Scherper in 
Jakobsdorf, mit Igfr Eleonore Frühauf aus Simmsdorf. — 
Der Inw. Kammer, mit Jafe. Eleonore Guͤnzel aus Pohlwig. 

Geboren. 

iefhberg. Den 3 Jonuar. Frau Buchhändler Zim⸗ 
4 eine Tochter, Marie Eopbie Pauline. — Frau Gaſt⸗ 
wirth Bohm, eine Tockter, Louiſe Pauline Kanne ee. 
— Den 4. Frau Rattök⸗ller⸗Pächter Hoppe, einen S, Heins 
rich Auguſt. — Den 6 Frau Inſtrumentenmacher Kügler, einen 
S., Alexander Heinrich Theodor. — Den 8. Frau Schneider 
Neumann, eine T., Anna Emilie Bertha. — Den 11. Frau 
Toͤpfergeſ. Hupfer, eine T., Anna Marie Louſſe. — Den 17. 
Frau Nagelſchmied John, einen S., Karl Wilhelm Robert, 
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Schmiedeberg. Den 22. Januar. Frau Häusler und 
Weber Friedrich in Hohenwieſe, eine T., Chriſtiate Karoline. 
— Den 26. Frau Tagearbeiter Hartmann, eine T, Marie 
Karoline Erneſtine. — Den 1. Februar. Frau Bäckermſtr. 
Sippe, einen S. — Den 2. Frau Inw. und Weber Ende in 
Hobenwieſe, eine T. 

Qutrl. Den 28. Januar. Frau Inw. und Mühlenhelſer 
Lucas, eine T., Marie Karoline Agnes. 

Landeshut. Den 18. Januar. Frau Schneibermeiftr 
Stricker, geb. Hebele, einen S. — Den 26. Frau Handels: 
mann Elsner, geb. Liebig, eine T., todtgeboren. 

Goldberg. Den 15. Februar. Frau Land- und Stadt⸗ 
Gericht⸗Rendant Fornfeſt, einen S. — Den 18 Frau Eiow,. 
König in Hernsdorf, eine T. — Den 20, Frau Einw. Kugler, 
einen S. — Den 24. Frau Fleifhhauer Umlauf, eine X. 

33 Den 29. Januar. Frau Inw. Megſchke, 
eine F. 

Kleines Waltersdorf. Den 19. Januar. Frau Frei⸗ 
haͤusler dehmberg, eine T. 3 Frau 8 

Nieder» Würgsdorf. Den 25. Januar. Frau Inw. 
Zörfter, eine “L. 

Ober Würgsdorf. Den 27. Januar. Frau Freihausler 
Rudolpd, einen S. 

Halbendorf. Den 28. Januar. Frau Inw. Pötſchke, 
einen S. 2 

Großs Waltersdorf. Den 31, Januar. Frau Häusler 
Letzner, elne todte T. 5 

Jauer. Den 22. Januar. Frau Inw. Alt, eine J. — 
Den 27. Frau Inw. Müller, einen S. — Den 28 Die Frau 
des Landw.⸗Gefteiten Neumann, einen S., welcher bald wie⸗ 
der ſtarb. 


Geſtor ben. 


Hirſchberg. Den 24. Januar. Frau Johanne Renate geb. 
Sommer, verebel, gew. Kruſt, 74 J. 3 M. — Den 31. Aoguſte 
Henriette, Tochter des Gaſtbofbeſ. Raupach, 1 J. 11 W. 

Stonsdorf. Den 29 Januar. Der Bauer Johann Gott⸗ 
lieb Liebig, 65 J. 1 M. 10 T. 

Schmiedeberg. Den 21. Januar. Juliane Eleonore geb. 
Pohl, hinterl. Wittwe des Färbergeſ. Hartmann, 58 J. 2 m, 
33 — Den 24. Der Tagearbeiter Johann Karl Gottlieb 
Langer, 46 J. 8 M. 22 T. — Den 30. Die Seidenweberin 
Johanne Chriſtiane Krauſe, 27 J. 8 M. 14 T. — Den 3 Febr. 
Louiſe Marie Alwine, Tochter des Bäckermriſters Bräuer, 
10 M. 11 K 

Landeshut. Den 29 Januar. Johann Karl Kukn, Stief⸗ 
und Pflegeſohn des Hufſchmiedwſtrs. Lebmann, 11 J. 10 M. 

Goldberg. Den 23. Januar. Anna Rofina ged. Staude, 
Ehefrau des Tuchmacher Wiener, 68 J. wen 18 T. — Der 
Tuch macher Gottlieb Ritter, 64 J. 1 M. 23 T. — Johanna 
Eliſabeth verwittw. Einw. Glauer in Flensberg, 30 J. 2 M. 
— Den 24. Der Tuchmacher Kort Friedrich Peisker, 72 J. 10 M. 

Bolkenhain. Den 2. Februar. Anna Pauline Erneſtine 
Alwine, Tochter des Koͤnigl. Lands und Stadtg richts Ex kators 
Herrn Mentzel, 2 J. 3 M 14 8. 

Ober Würgsdorf. Den 1. Februar. 
gutsbefiger Johann Ghriſtian Kaſe, 48 J. 

Jauer. Den 25. Januar. Karoline Henriette, Tochter 
des Inw. Anders, 1 J. 6 M. 16 T. 

Poifhwig. Den 24. Januar. Erneſtine Pauline, einzige 
Tochter des Freibauergutsbeſ. Schubert, 6 M. 10 T. — Die 
verw. Fran Freihaͤusler Helbig, Marie Roſine geb. Krinke, 
60 J. 3 M. 23 T. 

Alt» Jauer, Den 26. Januar. Marie Karoline geb. Herr: 
mann, Ehefrau des Horndrechslers Haucke, 36 J. 


Der Freibauer⸗ 


Im hohen Alter farben: 
Fiſchbach. Den 28. Januar. Der Schuhmachermſtr. Franz 
Joſeph Gillert, 85 J. 11 M. 4 T. h 
Klein⸗ Waltersdorf. Den 3. Februar. Die verwittw. 
er Frau Johanne Chriſtiane Neumann, geb. Frieſe, 
1 J. 3 M. 27 T. 


CI 2. h. O. 18. II. 4. Insır: I} III. 


—— 


Liedertafel im deutschen Hause, 

Sonnabend, den 9. Februar, Abends 7 Uhr. 

1 ini Sn ihn 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Waſſermühlen-Anlage. 

Der Inlieger Traugott Maͤnnich, bei ſeinem Vater, dem 
Iſerbauden⸗Beſitzer Chriſtoph Maͤn nich in der Kolonie Iſer 
bei Flinsberg, hieſigen Kreiſes, wohnhaft, hat zur Vefriedi⸗ 
gung des diesfaͤlligen Bedarfs der Iſerbauden⸗Bewohner, die 
Abſicht aus geſprochen, auf ſeines Vaters Grundſtück, am 
ſogenannten Langwieſenfluß, eine eingängige, oberſchläͤchtige 


Waſſermahlmuͤhle anzulegen. Nach der Vorſchrift § 6 und 7 


des Mühlen⸗Edicts vom 28. October 1810 und nach dem 
ausdrücklichen Befehle der Koͤniglichen Hochloͤblichen Regie⸗ 
rung wird dies hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, und es 
werden alle Diejenigen, weiche durch die Abſicht des ꝛc. Maͤn⸗ 
nich eine Gefaͤhrdung ihrer Rechte fürchten möchten, zugleich 
aufgefordert, ihre gegenſtaͤndlichen Widerſpruͤche binnen acht 
Tagen, praͤcluſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekonnt⸗ 
machung ab, fowohl bei dem hieſigen Landrath-Amte anzu: 
bringen und zu begründen, als auch dem Inlieger Maͤnnich 
bekannt zu machen. Spaͤtere Einwendungen bleiben unbe⸗ 
ruͤckſichtigt. Loͤwenberg, den 25. Januar 1839, e 
\ oͤnigl. Landrath⸗ Amt. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Koͤnigl. Lande und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 

Das hierſelbſt sub Nr. 668 belegene, dem Zeugmacher 
Friedrich Ernſt Moͤckel gehörige Haus, laut der nebſt neueſtem 
Hypothekin⸗Scheine in Negiftratur einzuſehenden Taxe, nach 
dem Materialwerthe auf 841 Rthlr., nach dem Erteags⸗ 
werthe auf 988 Rthlr. geſchaͤtzt, ſoll in termino 

a den 17. Mai o. 

Öffentfich meiſtbietend verkauft werden. 


Bekanntmachung. Oer Antrag auf Subhaſtation des 
Siebenhaar 'ſchen Haufıs, Nr. 55 zu Cromminau, iſt 
duruͤckgenommen worden, und füllt daher der auf 

den 15. Marz d. J. 
anſtehende Bietungs⸗Termin weg. 
Hermsdorf unt. K., den 31. Jonuar 1839. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. 
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Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit ber 
kannt gemacht: daß fuͤr den laufenden Monat Februar c. 


ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 


1 Sgr. geben: 

Brodt: die Bäcker: Birnſtein, Bruckner, 1 Pfd. 2 Loth; 
SER Kleber, 1 Pfd. 1 Loth; alle übrigen Bäder: 
1 


Pfd. 
S 2 die Backer: Helge, 14 Loth; alle uͤbrigen Backer: 
13 Loth. 
Bei ſaͤmmtlichen Bädern find die Backwaaren gut befunden 
worden. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Pre 
fen, namlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenſleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; Schweinefleiſch 3 Sgi; 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 

Hirſchberg, den 4. Februar 1839. 

Der Magiſtrat. (Polizei Verwaltung.) 
Fc 
25 Aufforderung. * 
Se Diejenigen Lieferanten, welche zu den Tyroler M 
22 Koloniſations⸗Bauten in Erdmannsdorf Materialien x 
e geliefert oder Baus Arbeiten ausgeführt und aſſignirte Je 
* Zahlungs⸗Anweiſungen in Händen haben, werden N 
> hierdurch aufgefordert, dieſetben Montag den 18. Febr. M 
x d. J., in Schmiedeberg im Gaſthof zum goldnen 
Stern, dem Baukondukteur Ludewig zur nochma⸗ 82 
ligen Zeichnung zu praͤſentiren. K 
l Schmiedeberg den 4. Februar 1839, * 
2 Das Comittee fiir die Koloniſation der 5 
82 Zillerthaler Einwanderer. Se 


FFF 


Buſch⸗ Verkauf. 
Es ſoll der zum Erb⸗Garten sub Nr. 13 hieſelbſt gehör 
tende Buſch, beſtanden mit 187 ſchlagbaren Staͤmmen Nadel⸗ 
und diverfen hartem, ſo wie weichem Laubholz, nebſt 25 


Stück Kaſtanien⸗Baͤumen, oͤffentlich, im Ganzen auf 


dem Stocke, zum abtreiben, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und iſt terminus hiezu auf \ 

den 20. Februar c., Vormittags um 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt werden. 

Zahlungsfaͤhige reſp. Kaufgeneigte werden daher zu dieſem 
Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß die Abfuhr der 
Hölzer noch vor Eintritt des Fruͤhjahres gewuͤnſcht werden 
muß. Krummhübel, den 30. Januar 1839. 

Die Orts⸗Gerichte. 


— . i——ið— — — DFn X1Q—⸗—ĩn. ... 
Auction von zwei Schlitten, heute Donnerſtag 
den 7. dieſes Vormittags 11 Uhr, vor dem Hauſe Nr. 237 
auf der Prieſtergaſſe, gegen gleich baare Bezahlung und Weg⸗ 
fuͤhrung, von denen der eine mit ledernem Halbverdeck und 
Thuͤren, beide aber fo gut wie neu und vollkommen im vor⸗ 
zuͤglichſten Stande gehalten find, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Einem hieſigen und auswärtigen hohen Adel und reſp. 


Pablikum habe ich die Ehre, hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß meine Wachs = Fabrik, obgleich durch meine 
Verheirathung mein Name ſich geändert, dennoch die ſchon 
angekuͤndigte Fir ma 

Böhm 


G. A. 
beibehält. 

Da ich mit der ganz vorzlüglichſten Qualität auch die möge 
Haft billigſten Preiſe vereinige, fo darf ich wohl hoffen, daß 
Jedermann, der meine freundliche Anzeige gefaͤlligſt zu beach⸗ 
ten beliebt, mir feinen guͤtigen Zuſpruch gewiß auch in der 
Folge ſchenken werde. H. Nawrath. 

Schmiedeberg, den 21. Januar 1839. 


Nicht zu überſehen. 
Für Heerſchaften, welche die Grenzdauden beſuchen wol⸗ 
len, ſteben Schlitten bereit jederzeit im ſchwarzen Roß zu 
Sck miedeberg. 7 


E Eeine im beſten Zuſtande befindliche Bleiche im 
Gebirge, 2 Meilen von Hirſchberg, mit 30 Morgen Wieſen⸗ 
plänen, wird unter den annehmbarſten Bedingungen zu ver⸗ 
pachten geſucht. 0 

Das sub Nr. 426 hieſelbſt auf der S hüͤtzengoſſe belegene 
Haus und Garten iſt, von Oſtern d. J. ab, ganz oder theil⸗ 
weiſt zu vermiethen. Mehrere Landgüter, Haͤuſer und 
Gaſtwirthſchaften ſind billig zu verkaufen. 

Kapitalien von 100 Rthlr. bis 10,000 Rtölr. find gegen 
ſichere Hypotheken zu vergeben. 

Auch werden Beſtellungen auf gutes Bau⸗ und Klafter⸗ 
bolz unter den billigſten Bedingungen und in Quantitäten 
von 1 ½ bis mehrere 100 Klaftern angenommen. 

Naͤhere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
tas Xdreß⸗ u. Commiſſtang⸗Büreau zu Pirſchlerg. 

f Schuſter. 


5 Warnungen. 

Wenn ich mich nothgedrungen finde, an alle Gaſt⸗ und 
Schenkwirthe die Bitte zu richten, meinem Äfteften Sohne 
Wilhelm Gudenz jede Verabreichung fpirituöfer Getraͤnke 
zu verweigern, ſo warne ich zugleich Jedermann, demſelben 
irgend etwas zu borgen, da ich deſſen Schulden in keinem 
Falle bezahle. Hirſchberg, den 29. Januar 1839. 

Maria Roſina verwittwete Gudenz. 


Hiermit warne ich einen Jeden, meinem Bruder, Gott⸗ 
lieb Blümel, etwas auf meinen Namen zu borgen, indem 
ich nichts für ihn bezahle. David Bluͤmel, Niedermuͤller. 

Ober⸗Roͤversdorf, den 26. Januar 1839. 

Ehrener klärung. 
Ich erklaͤre hierdurch Öffentlich, daß ich den hieſigen Acker⸗ 
bürger Herrn Baumert für einen ehrlichen Mann und 
techtſchaffnen Bürger halte. Renſch. 
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Etabliſſe ments. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß ich mich in Lauban als Uhrmadyıe 
etablirt habe. Indem ich mit gütigen Aufträgen mich zu 
beehren bitte, bemerke ich, daß ich neue Stutz und Taſchen⸗ 
Utren anfertige, fo wie auch Thurm, Stutz⸗, Wand⸗ und 
Taſchen⸗Uhren aller Art ceparice. Durch gute Arbeit, fo 
wie durch reelle und pünktliche Bedienung werde ich bemüht 
ſeyn, das Vertrauen eines hochverehrten Publikums mir zu 
erwerben zu ſuchen Neue Stutz⸗ und Taſchen⸗ Uhren find bei 
mir zu billigen Preiſen zu haben. 

Lauban, den 3. Februar 1839. 

Wilhelm Auguſt Bankwitz, 
Uhrmacher, wohnhaft am Markt in Nr. 282, 
ö bei der verw. Frau Taſchner. 


——ẽ— — - —— — 

Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend 
erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich von jetzt 
an einen Glasbandel etablirt habe, und empfehle alle dazu 
geboͤrende Gegenftände, als: Bierſlaſchen, Bierglaͤſer, Zwei 


Quarttflaſchen, ganze, balbe und viertel Quartfluſchen, 


Punſche, Liqueur und Uringläfer, geſchliffen und unge⸗ 
ſchliffen, Dintengläfer, Seigerglocken, Lichtkugeln, Brannt⸗ 
mweinbeber, Fenſter und Spiegelglas, eingerahmte Spiegel 
verſchiedener Gattungen und Größen, mit polirten und Glas» 
rahmen, Taſchenſpiegel, letztere find zu empeehlen den reſp⸗ 
Handelsleuten, in Dutzenden und zu fehr billigen Preifen; 
dieſe und noch mehr in dieſes Fach einſchlagende Gegenſtande 
empfiehlt zur gen’igten Abnahme, bei reellet B. dienung und 
moͤglichſt billigen Preifen, 2 - 
Laß mann, 
Tiſchler, Glaſer und Glas handler in Greiffenberg, 
. wohnhaft auf der Neuſtadt. 


Dantfagungen, 

Herzlichen Dank der ſaͤmmtlichen 1861. Jaͤger⸗Compagnie 
für die mir bei der am 5. Februar abgehaltenen Schlitten⸗ 
Partie dabei erzeigte Ehre. f a 

Hirſchberg. Der Schuͤtzen⸗Koͤnig Gerntke. 


Wenn wir am Krankenbette unſeter Lieben ſtehen und uns 
die Hoffnung auf ihre Wiederherſtellung verlaſſen will, fo iſt 
uns der helfende Arzt ein rettendet Engel. — Dieſes fühlten 
wir am Krankenbette unſerer theuern Gattin und Mutter, 
und fprechen daher unſern tiefgefühlteften Dank dem Herrn 
Chirurgus Feiler aus Hirſchderg für die glückliche Operation 
von einem Bruchſchaden, ſo wie dem Herrn Hofrath Dr. 
Barchewitz für feine Ärztliche Hülfe, und dem Herrn Chh 
rurgus Bader für ſeine Bemühungen hierdurch aus. Möge 
der liebe Gott Sie und Ihre Bemühungen gegnen, daß Sie 
noch lange und oft als Retter und Helfer der leidenden Men⸗ 
ſchen er ſcheinen mögen! - 

Schmiedeberg, den 2. Februar 1839. 


Steiner sen., Baͤckermeiſter, nebſt Famil, 


* 


Bu dertkaufen. . 
Die Ankunft meines anſehnlichen Trans⸗ 
ports vorzüglicher Pferde zeige ich hiermit 
an und empfehle ſolche zum baldigen Ver⸗ 
ka f. - 5 Sachs. 
Hirſchberg, den 7. Februar 1839. 


Der Pferdehaͤndler Bornſtein aus Pomſt kommt 
auf den 21. Febr. mit 50 Meckelburgern und Pommerſchen 
Pferden nach Alzenau; dieß den Pferdeliebhabern zur erge⸗ 
denſten Nachricht. 


Meine zu Reichhennersdorf gelegene Winzmuͤhle, wozu 
noch 2 Scheffel Ausſaat Acker gehören, bin ich Willens aus 
freier Hand billig zu verkaufen. Hierauf Refl ktirende er⸗ 
8 das Nähere beim Eigenthuͤmer Bauer Klugheimer 
aſelbſt. 


— — Gm—ꝑ—ä—u . 
Eine Auswahl feiner moderner Ball- und Hauben⸗ 

Blumen empfing und empfiehlt zu moͤglichſt billigen 

Preiſen Roſalie Philipp. 


Allerſtärkſten Politur⸗ und Brenuſpiritus, 
ſchleſ. Quart 4 Sgr., 

beſte ausgetrocknete Talgſeife 5 ½ Sgr., bei 5 . 
Palmoͤl⸗Sodaſeife 5 Sgr., Y, Sur. billiger, 
weiche grüne Seife à 3 Sgr., weiche Palmoͤlſeife 314 Sgr., 
Lampendochte aller Art, das Dutzend 2 A 2½ Sgr., 
Rum 6, 8, 12 Sgr., ächten Jamaica 15 Sgr. das ſchleſ. Qt., 
Citronen Stuck 1½ Sgr., fein Perlthee Loth 2 Sgr., 
neueſte delicate ſchott. Heringe Stück 1 Sgr., 
teinſchmeck. Kaffee 8 Sgr., fein gruͤner 9 Sgr., — 

ſehr ſchönen Carl. Reis, neue Roſinen, ſo wie 
ein voll ſtaͤndiges Sortiment feiner ſchwerer Havanna, Bre ⸗ 

mer und ord. Cirgarren von 10 bis 50 Sgr. das Hundert, 
empfiehlt als gut und billig 

Carganieos in Hirſchberg. 


Von beute an bis Oſtern werden bei Unterzeichnetem täglich 
fuſche Pfannenkuchen gebacken und bittet um geneigte Ab⸗ 
nahme Brückner, Baͤcker⸗Meiſter. 

Hirſchberg, den 7. Februar 1839. 8 
BEREREEEEREEEHEEHUEHETEHTUE HH 
* Zur Faſtnacht ſowohl, als alle Sonntage, find & 
A friſche Pfannenkuchen von bekannter 1 
2 Gute zu haben bei F. W. Ritter in Schmiedeberg. 

N N K K N A E N N N N K 
Nicht zu überſehen! 

Zwei aut beeffiete Hühnerbunde, wovon der eine zugleich 
als X gehund geführt werden kann, ſtehen billig zu verkaufen 
bei dem Revierfoͤrſter Körner zu Cammerswaldau. 
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In Nr. 102 zu Hirſchberg iſt alles Handwerezeug, deſſen 
ein Schubmacher bedarf, zu verkaufen. Dazu gehoͤtt eine 
erhöhte Werkſtatt und über 100 Leiſten mit Höschen. 


Kaufgeſuch. 


Zwei Uhu beiderlei Geſchlechts werden zum Kauf geſucßt 
von Auguſt Welſch in Alt⸗Laͤſſig bei Gottesderg. 
Perfonen finden Unterkommen. 
Ein mit guten Zeugniſſen uͤber ſeine Brauchbarkeit und 


Meralitaͤt verſehener Ziegelmeiſter kann ſich baldigſt 
beim Wirthſchafts⸗Amte zu Ober⸗Roͤversdorf melden, 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wand⸗Uhrmacher⸗ 
Gehuͤlfe kann ein baldiges Unterkommen finden bei dem Uhr⸗ 
macher Joſeph Hanke in Schömberg, 


Offener Wirthſchafts⸗Schreiber⸗Poſten. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſebener Wirthſchaftsſchreiber, 
welcher die noͤthigen Kenntniſſe in Oikonomie und Rechnungs⸗ 
führung befist, findet an Oſtern c. ein Engagement. Nähere 
Aus kunft hieruͤber ertheilt die Expedition des Boten. ; 


‚Dffene Stelle 

Ein unverheiratheter Kunft = Gärtner, welcher Zeugniſſe 
ſeiner Tuͤchtigkeit, Wohlverhaltens und Nuͤchtern⸗ 
heit beibringen kann, findet bei freier Station, gutem 
Gehalt und Behandlung fogleich, oder auch zu Oſtern 
o. a. Condition. Naͤhere Auskunft hieruͤber giebt Herr 
Reſſel, Scholtiſey⸗Beſitzer in Ditters baͤchel, oder Here 
Anton Pohl, Schloßſchenker in Friedland in Böhmen, 

Unterkommen ſuchen: 

Ein Forſtmann, welcher vorzüglich gute Atteſte auf⸗ 
weiſen kann, hinſichtlich feiner Forſtkenntniſſe als feiner 
Fuͤhrung. N 

Eine Wittwe (junge) als Wirthſchafterin, ſo wie ein 
junges Maͤdchen als Ausgeberin oder Kammerfungfer, beide 
haben vorzuͤglich gute Atteſte aufzuweiſen, und iſt das Nähere 
zu erfahren durch den Agent und Gaſtwirth Wag ler zu 
Fri deberg d. Q. 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein mit den erforderlichen Schulbenntniſſen verfeheneg 
junger Menſch kann in einer Specerei⸗ und Eiſenhandlung 
unter den billigſten Bedinoungen fein Unter kommen finden. 
Wo? giebt Nachricht die Expedition des Boten. 


Auf einem ſehr bedeutenden Dominio iſt eine Lehrlings⸗ 
Belle offen. Nachweis giebt die Expedition des Boten. 


f Zu ver miet ben. . 
Eine feit mehreren Jahren bequem eingerichtete Schloſſet⸗ 
werkſtaͤtte in Warmbrunn, jedoch ohne Handwerkszeug, if 
zu Oſtern d. J. zu vermiethen. Bei wem? zu erfragen dei 

dem Buchbinder Herrn Reiß ig senior in Warmbrunn. 


— 


Zu vermiethen ſind in einem freundlich, ohnweit der Salz⸗ 
bruͤcke, an der lebhaften Straße nach Warmbrunn, Nr. 132 
gelegenen Haufe zu Heriſchdorf, zu Oſtern d. J., zwei Geiz 
bare Stuben nebſt Kabinett im zweiten Stock, fo wie eine 
Kammer und Holzſtall. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Stellmachtr Hoff: 
mann daſelbſt. 


Das Haus Nr. 391 auf dem katholiſchen inge in Hirſch⸗ 
berg iſt von Oſtern an im W zu vermiethen. 
Meſchter in Lomnitz. 


Zu vermiethen ift bald eine Wehnen von 3 Stuben nebſt 


Zubehör, ſich vorzuͤglich fiir eine file Familie eignend, im 


Hinterhauſe Nr. 103 lichte Burggaſſe. 


In dem Hauſe Nr. 237 iſt eine Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Küche, Speiſekammer ꝛc., auch noch mehrere 
Stuben in demſelben zu vermiethen und täglich zu beziehen. 


Eine Stube nebſt Zubehör iſt bald oder zu Oſtern zu ver⸗ 


miethen und zu beziehen beim Zirkelſchmied Puſch in Nr. 517 
vor dem Schildauer Thore. 
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Eine Wohnung im dritten Stock iſt zu vermiethen bei 
C. A. Hoferichter. 


In meinem Hauſe auf der dunklen Burggaſſe Nr. 175 iſt 


ein Logis von 3 bis 4 Stuben, 2 Kabinets, 2 Küchen, meh: 


rern Gewoͤlben, Keller u. ſ. w., zu vermiethen und baldigſt 
zu beziehen. Lipfert, geb. Schneider. 


Einladungen. 
Faſtnacht⸗Dienſtag, den 12. d. M., wird 
bei Unterzeichnetem zur Abend-Unterhaltung 
Tanz» Vergnügen ſtattfinden; es ladet, 
hiezu ein Wengler. 
Hirſchberg, den 6. Februar 1839. 
Zur Faſtnacht, als künftigen Sonntag den 10. Februar, 


lade ich ein gerhites Publikum ganz ergebenſt ein; auch werde 
ich an genanntem Tage eine Stunde freie Tanzmuſik geben. 


Scho lt, 
Giftwirth im goldenen Stern in den Sechsſtaͤtten. 


—r. T——e——— . ——— 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 2. Februar 1839. 


Wechsel - Course, "Briefe | 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. | 159 — 
Hamburg in Banco 5 Ye 150% — 
er RE EEE — — 
C "Mon. 149% — 
London für 1 Pfd. Sterl. | 8 Mon. 6—-2% 1 — 
Paris für 800 Fr. Mon. — — 
1 in Weche. Zahlung a Vista | — 102 

Ditto Es . J. Zahl. — — 
EEE Fe 2 Mon. — — 
Augeb urg 2 Mon. — — 
Wien in 20 Kr ‚..| 3 Mon | — 100% 
F . . . à Vista — 2 
Dt 2 Non. : 9994, — 


Preuss. Courant 
Geld + Co urse, Briefe | Geld 
Holl. Rand-Ducaten .... . Stück — 966 
HKaiserl. Ducaten — — 36 
Friedriched' or 100 Rl. — 115 
Polnisch Cour. ee — — — 
Wiener Kinl.- Scheine 150 Fl. — 40% 
Effecten - Course. 
Staata-Schuld- Scheine . . 00 Rl. 103 /. — 
Pr. Sechandl. Pr. Sch. a... 50 tl. — 69% 
Ge. Herz. Peseuer Pfandbr. 100 RI. — 2 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. 10534 = 
Ditto ditto . . . 500 Rl. 104%. — 
Ditto Lir:- .. 1000 R. — 105 ½ 
Ditto dito . . . 4500 M. — 105% 
Discontoo 8 — 4% 2 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 81. Januar 1839. 


wWeizenfg, Weizen. Roggen. | "Safe | "Hafer, 
Far rtl. for. pf. FE rtl. 1127 pf. rtl. ſgr. pf. Bett far. pf. 
after 113 — — 25 
Mittler E — len 
Niebriger! 2]12)— 75 124 


1 5 5 = Januar 15 


Jauet, den 2. Februar 1839. 


Daten, J Gebfen, BEE Roggen. J Gerfie. J Hafer. Hafer, 
sit for. I. I ritter. B.- for . Lit ler. ff. Leit fr. pf. I vil. r. f. 
1125 — 2 11 7 5 HEHE ERBE = 17 — 25 — 
201 — 2 — 8.— 
A eee 


Die den 28. Januar 1835. 


Hochſter 
Mittler 
Nässe]? 


Ale 35 11101 — 
ıl si _1_ 
Ae 


(Hoͤchſter Preis.) 


20.— a 
8 5 2201-1 211—1 42/1 11 —1— 126) — 


— — ELBLLLLLELLEEEEEEEEETEU TUT 


Am 


slide und Privat: Anzeigen 


Bekanntmachung. Am 5. April d. J., Nachmittags 
2 Uhr, wird die Stadtſchuldentilgungs⸗Deputation in un⸗ 
ferem Seſſione⸗Zimmer auf nachſtehende Nummern der hie⸗ 
ſigen neuen Stadtobligationen, deren Serie durch das Loos 
gezogen worden find, die Valuten mit den dann fälligen Zinſen 


zuruͤckzahlen: 

Nr. 399. Nr. 1237. Nr. 1275, Nr. 1313. 
400. » 1238. 1276. » 1314, 
1201. 1239. 12 1315. 
„ 1202. 1240. 1278. s 1316, 
5 1203. * 1241. 8 1279. 0 1317. 
„ 1204. 1242. 2 1280. 1318. 
9% 14205. 123. 1281. 5 1819. 
„ 1206. 1244. 1282, 1320. 
1207. „ 1283, f 1321. 
s 1208, 1246. 1284. 6:32: 
„ 1209. 1247. 1285. „1323. 
„ 1210. 1248. 1216. 1324. 
1211. 1249. 1287. 1325. 
1212. 1250, „ 1288. 1326. 
1213, 121. „ 1289, 13827. 
„ 1214. 1252. 1290. „1328. 
1215. 12583. 231291. » 1329, 
1216. 1254. 1292. „ 1330. 
* 1217. „1255. 1293. 138 
12186. 1256. 1294, 13832. 
1219. 32218 54295 1333. 
1220. e 1258. s 1296, 1334. 
1221. 1259. 1297. 1335. 
1222. 1260. 1298. 1336. 
„ 1223. 1261. 1299. 1337. 
1224. 1252. 1300. 13388. 
3 1225. 2.717203, 1301. 1339. 
1226. 1264. 1302. 1340. 
1227. „ 1265. s 1303. 3 
* 1228. 1266. 1304. 1342. 
1229. ⸗ 1267. 1305. 1343. 
s 1230, s 1268, 1306. 1344. 
: 1231. : 1269, „ 1307. 1345. 
1232. „1270. 1308. 1346. 
1 128 1271. 1309. 1347. 
1234. N. s 1310, s 1348, 
1235. 4 1273. * 11. « 1349, 
» 1236, 1274. 1312. 1350. 


Wir fordern die Inhaber dieſer Obligationen auf, letztere, 
nebſt dem 19. und 20. Coupon, in dem gedachten Termine 
zurück zu geben und die Zahlung der Kapitalien nebſt fäligen 
Zinſen zu gewärtigen. Diejenigen Obligationen, welche an 
dem erwaͤhnten Tage nicht praͤſentirt werden, hören, wie ihr 


Nachtrag zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. 


Inhalt und der Inhalt der Coupons ergiebt, auf, vom 
1. April d. J. an gerechnet, Zinſen zu tragen, und ſaͤmmt⸗ 
liche Coupons derſelben, vom 19. an gerechnet, verlieren ihre 
Guͤltigkeit. Hirſchberg, den 29. Januar 1839. 
Der Magi ſtrat. 


Warnung. 

Unſere Bekanntmachung vom 25. Januar v. J., nach 
welcher das ungebuͤhrliche Knallen mit Schlittenpeitſchen ein 
für allemal, bei Strafe von Einem Thaler, verboten if, 
republiziren wir hiermit zur genauen Nachachtung. 

Hirſchberg, den 30. Januar 1839. 

Der Magiſtrat. (Polizei- Verwaltung.) 


Jahrmarkt zu Greiffenberg. 

Der naͤchſte hieſige Jahrmarkt wird nicht, wie im Kalen⸗ 
der ſteht, den 17. und 18, Februar, ſondern Sonntag und 
Montag vor Faſtnacht, den 10. und 11. Februar c., abge 
halten. Greiffenberg, den 19. Januar 1839. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗Patent. Das dem verſtorbewen 
Bauer George Jacob Kriegel zeither gehörige Bauergut 
sub Nr. 13 zu Neu⸗Fiſchbach, abgeſchaͤtzt auf 1018 Rthlr. 
10 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ Schein hier einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll zum Zweck der Erbtheilung 7 

den 2. April d. J, Nachmittags um 4 Uhr, 
im Amts Lokale zu Fiſchbach ſudhaſtirt werden. s 
Landeshut, den 28. Januar 1839. 
St. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm don 
Preußen Gerichts- Amt uber Fiſchbach. 


Gerichts⸗-Amt Rohrlach. 

Die zum Nachlaſſe des Johann Gottlieb Weiſt gehörende 
Großgaͤrtnerſtelle Nr. 57 zu Rohrlach, zufolge der nebſt 
Hypotheken ⸗Schein in unferer Regiſtratur einzuſehenden Tape, 
auf 1317 Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll 

am 27. April c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach nothwendig ſub⸗ 
haſlirt werden. Zugleich werden alle unbekannten Realpraͤ⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Praͤcluſion vorgeladen. 

Hirſchberg, den 31. Januar 1839. 


Subbaſtations⸗ Patent. 
Gerichts Amt von Mittel⸗Kauffung. 

Das sub Nr. 56 zu Mittel⸗Kauffung, Schönauer Krelſes, 
belegene, zum Johann Gottfried Freche' chen Nachlaſſe 
daſelbſt geboͤrige Hofehaus, zufolge der nebſt neueſtem Hypo⸗ 
theken⸗Scheine in unferer Regiſtratur und im Gerichts ⸗Kret⸗ 
ſcham einzuſehenden ortsgerichtlichen Taxe, auf 30 Rthlr. 
Courant abgeſchaͤtzt, ſoll 7 

6. a 


zu Schloß Mintel, Kauffung ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der verehelichten 
Tagracbeiter Ilgner, Beate, geb. Tietze, zu Geunau, 
wird deren Bruder, der Dienſtenecht Johann Gottlob Tietze, 
welcher ſeit 30 Jahren ſeinen Geburtsort Stonsdorf verlaſſen 
hat, und von deſſen letzten Aufenthalt keine Nachrichten ein⸗ 
gegangen find, oder deſſen unbekannte Erben hiemit oͤffentlich 
vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf 
We Juli 1839, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Lokal zu Stonsdorf anſtehenden Termine 
entweder pirfönlich oder durch hinlänglich informirte und legiti⸗ 
mirte Bevollmächtigte aus der Zahl der hieſigen Juſtiz Kom⸗ 
miſſarien, wozu die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien, Herr 
Juſtizrath Halſchner und Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Robe 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, und nähere Anweiſun⸗ 
gen mit zur Stelle zu bringen; im Ausbleibungfalle aber zu 
gewärtigen, daß er für todt erklärt und fein Nachlaß den ſich 
legitimirenden Erben verabfolgt werden wird. 
Hirſchberg, den 29. September 1838. 


Das Gerichts⸗Amt Stonsdorf. Luͤtke. 


Zu verkaufen und zu verpachten. 
Ich beabſichtige mein vor dem Jauer⸗ 
ſchen Thore hierſelbſt gelegenes, ganz neu 
und maſſiv erbautes Haus, mit 5 Stuben, 
4 Alkoven, Keller, Schüttböden, nebſt 
dazu gehörigen mehr als 30 Schffl. Acker⸗ 
ausſaat und einer Scheuer, ſo wie 5 Pferde, 
3 Kühe und einige ganz gute Fahrwagen 
und mehrere Ackergeräthſchaften, baldigſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Auch können 
noch über 30 Schffl. Mieth⸗Acker gegen 
ein billiges Pachtquantum übernommen 
werden. 

Die näheren Verkaufs- und reſp. Vers 
pachtungs⸗ Bedingungen ſind bei dem uns 
terzeichneten Eigenthümer zu erfahren. 

Striegau, den 18. Januar 1839. 

G. Zehge, Tuch⸗Appreteur. 


5 Zu verpachten. 
Unterzeichneter beabſichtiget, den zu ſeinem hieſigen Kret⸗ 
ſcham gehörigen Vrau⸗ und Brennerei⸗ Urbar, nebſt Aus⸗ 
ſchank, auf drei Jahre zu verpachten. Pachtluſtige wollen 
ſich geneigteft melden bei Freudiger, 
Kretſchambeſiter und Scholze zu Kaiſerswaldau⸗ 
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— 
Beim Dominto Nieder⸗Kaiſerswaldau, Goldberg⸗Hainau'⸗ 
ſchen Kreiſes, iſt die Rind- und Federviehnutzung zu ver⸗ 


pachten. Cautionsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen die nähern 
Bedingungen im Wirthſchafts⸗Amte einſehen. Seidel. 


Die Brau⸗ und Brennerei bei dem Dominio Rudelſtadt, 
Bolkenhainer Kreiſes, iſt von Johanni d. J. ab anderweitig 
zu verpachten, und koͤnnen mit empfehlenden Zeugniſſen vers 
ſehene, cautionsfaͤhige Brauer⸗Meiſter ſich täglich bei dem 
Unterzeichneten melden. Heidrich, Generals Pächter, 

Dom. Rudelſtadt, den 26. Januar 1839. 


Auch iſt die Brennerei bei dem Dominio Nieder Stein 


Kunzendorf von Johanni d. J ab an einen ſachverſtaͤndigen, 


cautionsfähigen Pächter unter ſehr billigen Bedingungen zu 
verpachten von dem Obigen. 


Ein Wirthſchafts⸗Voigt, welcher ſchreiben und rechnen 
kann, findet bei dem Dominio Nieder⸗Stein Kunzendorf vom 
1. April d. J ab ein gutes Unterkommen, aber auch nur ein 
ſolcher, der ſich durch die beſten Zeugniſſe legitimiren kann, 
und können ſich geeignete Subjekte täglich bei mir melden. 

er Obige. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die beinahe im Mittelpunkte der Städte Loͤwenberg, Lahn, 
Schoͤnau und Goldberg, an ſich durchkreuzenden Straßen 
hoͤchſt vortheilhaft gelegene Brau⸗ und Brennerei des 
Dom. Probſthayn, nebſt dem herrſchaftlichen Kret⸗ 
ſcham „zu den drei Kronen“ mit Bäckerei, Flei⸗ 
ſcherei, Aeckern, Wieſen u. ſ. w. wird zum 30. Juni c. 
pachtlos. Zur fernerweiten Verpachtung — auf ſechs 
Jahre — ſteht u bieſigen Wirthſchafts-Amte ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin 

; auf den 8. April d. J. 
an; in welchem zu erſcheinen, betriebs- und cautionsfaͤhige 
Pachtluſtige hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden: 
daß verpachtendes Dom. ſich die Auswahl unter den Picitans 


ten, — ohne an das hoͤchſte Gebot gebunden zu ſeyn, — 


ausdruͤcklich vorbehaͤlt. Sollte Pacht⸗ Unternehmern ein 
früherer Abſchluß hierwegen wünſchenswerth ſeyn, fo 
wird darauf Ruͤckſicht genommen werden. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen liegen zur Einfiht, ſo⸗ 
wohl in der Expedition des Boten, als auch im unterzeich⸗ 
neten Wirthſchafts⸗Amte bereit. 

Probſthain, am 31. Jannar 1839, 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


s Geld auszuleihen. 

Ein Kapital von 1200 Nithlr. foll zu 5 p. Ct. auf 
Ackerſicherheit zur erſten Hppothek, vorzugsweiſe in der 
Schmiedeberger oder Hirſchberger Umgegend, untergebracht 
werden. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei F. W. Buͤrgel 
in Schmiedeberg. 


— | 


\ 
Anzeigen vetmiſchten Inhalts. 8 
Der einer Privat⸗Geſellſchaft gehörige, auf ber Herrſchaft 
Groͤditzberg ſtehende Vollblut⸗Hengſt, 
Tom Basford, 


bred 1831, got by Timour and of the countess by 


Catton, her. dom by Hambletonian — Schattle- 
Drone — J. Marske, 

veckt auch fremde Stuten, die ſich durch Vorzeigung eines 

Atteſtes von der erſten Polizei⸗Behoͤrde ihres Orts über ihren 

Geſundheits⸗Zuſtand ausweiſen, gegen ein Sprunggeld von 

2 Frd’or,, und koͤnnen die Sprungzettel beim Wirthſchafts⸗ 


Amte zu Grödigberg gelöfet werden. 5 


* 


N NNNNNN 


Da jetzt die Schlittenbahn in die Grenz 
2 bauden ſehr gut ift, fo zeige ich den Herren 
Grenzbaudenbeſuchenden ergebenſt an, daß ich 
1 fortwährend Schlitten im Gaſthofe zum deut⸗ 
— ſchen Hauſe bereit halte. Maywald. 
NNO NK KICK IHK Nek: Ne 

Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
jederzeit Unterricht in allen weiblichen Arbeiten (mit Inbe⸗ 
griff aller feinern Stickereien, ſo wie ſchneidern nach dem 
Maas) ertheile, und ſehr gern Töchter gegen billige Bedin⸗ 
gungen in Penſion nehme. Dieſelben koͤnnten, wenn es 
verlangt wird, auch Unterricht in der franzöfifchen Sprache 
in meinem Hauſe erhalten, ſo wie auch ein guter Fluͤgel zu 
dem Gebrauch meiner Zoͤglinge bereit ſteht. 

Emilie verwittre. Lieutenant Kolbe. 
EEFEFECECCCCCCC 
x Aufforderung. = 
— Den Muſiker Herrn Reich zu St. 
* Hedwigsdorf fordere ich hiermit freund⸗ x 
Elichſt auf, den Wünſchen vieler Muſik⸗ 2 
% freunde zu genügen und recht bald das? 


— ſchon oft verſprochene Konzert zu veran⸗ — 
A ſtalten. X. X. 


NN NM Mee 

Zur Aufnahme von kleinen Kindern, noch in dem zar⸗ 
teſten Lebensalter, die wegen theilweiſer oder völliger 
Verwaiſung von Vätern oder Verwandten fremden, zuweilen 


ſehr unſicheren Händen uͤberlaſſen werden muͤſſen, hat ſich 


eine Frau, die am Fuße des Gebirges lebt, ſelbſt Mutter 
mehrerer Kinder iſt und ſich in jeder Hinſicht zu dieſem Ge⸗ 
ſchaͤfte eignet, gegen ein maͤßiges Aequivalent bereit erklaͤrt. 
Briefe bittet man unter der Adreſſe D. F. in der Expedition 
des Gebirgsboten abzugeben. . 
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Zu ver kaufen. 

CEin auf 7926 Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf. ab 
zins⸗ und laudemialfreies Gut, in der N N 
für einen gebildeten Beſitzer eingerichtet, und ſchoͤn gelegen, 
wird binnen etlichen Wochen verkauft. \ 

Das Nähere auf baldige frankirte Anfragen in der Expe⸗ 
dition des Boten. ! 
— —-—- — 7778 

Das an der belebteſten Seite des Marktes zu Landeshut 
belegene Haus Nr. 50 und Nr. 166, mit 2 Ackerſtücken, 
2 Brautagen, 8 bewohnbaren Stuben, Stallung, Hof: 
raum, Keller und Gewölbe, welches ſich feiner vortheilhaften 
Lage wegen zu jedem Handel oder anderm Unternehmer _ 
eignet, iſt zu verkaufen. Das Nähere ertheilt auf portofteit 
Briefe der Baͤckermeiſter Illner. . 

Landeshut, den 20. Januar 1839. s 


Eine im beften Bauzuſtande ſich befindende, in 
einer belebten Stadt Schleſiens belegene Seifenſie⸗ 
derei, nebſt allem Zubehör, zum vortheilhafteſten 
Betriebe des Gewerbes, ſteht wegen Familienver⸗ 
hältniſſen baldigſt aus freier Hand, ohne Einmſ⸗ 
ſchung eines Dritten, zu verkaufen. Den Verkäu⸗ 
fer weiſet auf portofreie Anfragen die Expedition 
des Boten nach. 


Schaaf vieh⸗- Verkauf. 

60 bis 70 Stuck Zeitſchaafe ſtehen in der Schäferei des 
Dominit Seiffersdorf (Schönauer Kreiſes) zum Verkauf, 
welche jetzt in der Wolle beſehen, und nach der Schur abge⸗ 
holt werden koͤnnen. Jedoch auf Verlangen des Käufers 
koͤnnen dieſelben auch mit der Wolle verkauft und baldigſt 
übergeben werden. j Zirkler. 

Seiffersdorf, den 28. Januar 1839. en 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominium Nieder⸗Harpersdorf, bei Goldberg, 
ſtehen 120 Stuck veredelte, zur Zucht taugliche Muttern, 
und 190 Stück Schoͤpſe mit dem Bemerken zum Verkauf, 
daß die Heerde durchaus geſund und frei von allen erblichen 
Krankheiten iſt. Kaufgeneigte konnen die Thiere jederzeit in 
der Wolle beſehen und das Nähere erfahren beim Wirthſchafte⸗ 


Amte daſelbſt. - 


Von 40 Bienen: Stöden, 
unter denen ich freie Wahl laſſe, bin ich ge⸗ 
ſonnen, mehrere zu verkaufen und zeige dieſes 
den reſp. Bienen⸗Liebhabern hiermit an. 

Wei ſt, 8 
Schmiede⸗Meiſter in Nieder⸗Schellendorf, 
bei Haynau. 


4 


Veraͤnderungshalber bin ich gefonnen, wein an der Greif⸗ 


fenberger, Friedeberger und Laubaner Seroße gelegenes Back⸗ 


haus nebſt Bank, baldigſt zu verkaufen. 
dem Baͤckermeiſter Langner in Markliſſa. 


Tabacks⸗ Offerte. 

Obgleich die rohen Produkte der Tabacks daͤtter in den 
Pflanzungen geſtiegen find, fo bin ich durch altes Lager noch 
in Stand geſetzt, meine Fabrikate zu den bisherigen Preiſen 
bei gleich guter Qualität zu verkaufen, und empfehie ins⸗ 
beſondere einem reſp. Publikum folgende, ſeit einer Reihe 
ven Jahren beliebte Sorten Packet⸗Tabacke zur guͤtigen 
Beachtung: 8 
Hollaͤndiſchen Varinas⸗Reſter, oder 


Das Naͤhere bei 


Melange⸗Kanaſter in ½ (%. A 12. %. ' 
Holändifches Blättchen nn 207 Ulber; 
Fein Portorico-Melange „ 8° verkauf 
Hamburger leichten Tonnen Kanaſter⸗⸗ 6 mit 
Geſundheits⸗Kanaſter Nr. 3 „ As 16 5 K 
Bruſtthee⸗Kanaſter mit Atteſt - 4 Rabatt. 


Vierradener⸗, Punſch⸗, Haus⸗ und 
Kanaſter Nr. 4 „„ 4 
Bluͤchers Denkmal, à 3 Sgr., und Ohlauer leichten 
Taback, à 2 Sgr., beide in ½ K. Packeten, mit 16% % 
Rabatt. Diverſe Swicents in Y, (. Packung 80 à 90 
Packet und in ½ . Packung 160 Packet für 1 Rthlr. 
Schöne Uckermaͤrk ſche und Ohlauer Kraustabacke, a 6 ½, 


7 ½, 8, 10, 11 bis 13 Rthlr. und abgelagerte Rollen⸗ 


tabacke zu den billigſtmoͤglichſten Preiſen offerire und beziehe 
mich im Uebrigen auf die jederzeit bei mir einzuholenden Ta⸗ 
backs preisliſten. 
Waldenburg, den 31. Januar 1839. ; 
Die Rauch- und Schnupftabad = Fabrik 
von Friedr. Aug. Berger. 


Anzeige für Brauereien. 
20 Stuck gute eichene Bier⸗Achtel find veraͤnderungshalber 
ſehr billig zu verkaufen beim Pfefferkuͤchler Geſchwendt in 
Striegau. 


Birken⸗ und Erlen⸗Pflanzen, 


dreijährig, in beſter Qualität, empfiehlt das Schock zu 4 Sgr. 


frei hier am Orte nach Beſtellung 
A. E. Fiſcher in Hepnau. 


Ein ganz neuer Flügel 
iſt wegen Veränderung des Wohnorts ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Cantor Engel in Greifenberg. 


Zwei ganz gute eiſerne Keſſel, jeder zu 20 bis 30 Kannen, 
ſtehen ſogleich zu verkaufen und iſt das Nähere zu erfahren bei 
dem Buchbindermeiſter Reißig sen, in Warmbrunn. 
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Zu verkaufen iſt ein ſchwarzes und ein weißes Leichenbahr⸗ 
Tuch. Auskunft giebt der Schmiedemeiſter Hallmann 
in Hirſchberg. 


3 a ne Stahlschreibfedern 
e 8 * „ neuerſundener Maffe 

9 0 in höchſter 
Br | 2 05. Vollkommenheit, 


m . AP * 

7, Tr bewährten Rufs. 
Von diesem anerkannt vorzüglichen Fabrikat, 
welches jedes andere ohne Ausnahme 
übertrifft, 
erhielt ich für hier das Commissions-Lager allein 
und verkaufe davon en gros und en detail zu den 
sehr niedrigen Preisen von 3 bis 22 ½ Sgr. die Karte 

oder das Dutzend nebst Halter, 

Eine dieser wirklichen Stahlfedern 
lässt sich drei bis vier Monate lang ge- 
brauchen, 

Preisliste nebst Gebrauchsanweisung werden un- 
entgeldlich geliefert. 

Jede Feder ist mit obiger Firma gestempelt, und 
sind nur diese ächt. 

Wiederverkäufer, welche mindestens 12 Dutzend 
entnehmen, erhalten 40 % Rabatt. 

Briefe und Gelder werden franko erbeten. 

Löwenberg, den 1. August 1838. 

J. C. H. Eschrich. 


Veraͤnderungshalber und wegen Mangel an Raum iſt 
ein noch brauchbares Kammrad, ſieben Ellen hoch, beſtehend 
aus 144 Doppelkaͤmmen, und 3 ½ Zoll Theilung, bei Uns 
terzeichnetem zu einem ſehr billigen Preiſe zu verkaufen. 

Moisdorf den 6. Januar 1839. 

Profe, Muͤllermeiſten 


Gut gewäſſerter friſcher Stockfiſch iſt 


fortwährend zu haben bei Frau Schlecht 
auf der Langgaſſe zu Hirſchberg. 


Gut gewaͤſſerter Stockſiſch bei J. Knobloch in Landes but 
— . Ä 


Lehrlings- Geſuch. 

Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verfeßener jumger 
Menſch kann in einer Leinewand⸗ und Spezerei⸗Handlung 
unter den billigſten Bedingungen ein Unterkommen finden. 
Nachweis giebt die Expedition des Boten. 
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